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Nu 128. 


Sonnabend den A. Inni 1898. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die preußiſche Regierung beabſichtigt, in 
abſehbarer Zeit eine neue Standesvertretung 
ür Apotheker ins Leben zu rufen, und zwar 
oll es ſich hierbei, der „Pharm. Ztg.“ zu⸗ 
olge, um Errichtung von Apotheker⸗ 
ammern nach dem Vorbilde der Aerzte⸗ 
ammern handeln. In Sachſen, Bayern, 

ürttemberg, Baden und Heſſen beſtehen 
ereits Standesorganiſationen für die 

potheker. Die Vorarbeiten zu der neuen 
tandesvertretung, die hauptſächlich von den 

andapothekern angeſtrebt wird, ſind im 

ultusminiſterium bereits in vollem Gange. 

Ueber einen Zwiſchenfall an der 
deutſch⸗franzöſiſchen Grenze weiß 
ein Pariſer Blatt zu erzählen: 22 deutſche 

oldaten ſeien in der Nähe von Mars la 

ur über die Grenze marſchirt, 2 fran⸗ 
fische Zollwächter hätten ihnen zuge 
kufen: „Zurück, Ihr ſeid hier auf franzöſi⸗ 

em Boden!“ Darauf hätte ein deutſcher 
Soldat ſeinen Säbel gezogen, ein Zoll⸗ 
wächter aber hätte ihm ſeinen Revolver ent⸗ 
gegengehalten und gerufen: „Einen Schritt 

eiter, und ich zerſchmettere Dir die Hirn⸗ 
ſchale!“ Einem deutſchen Soldaten ſoll zur 
Beglaubigung dieſes Zwiſchenfalles die 
Mütze entriſſen worden ſein. Die Sol⸗ 
daten ſeien dann ohne Reklamation weiter 
marſchirt. 

In ernſte Gefahr iſt der Kronprinz von 
Belgien auf ſeiner Amerikareiſe gerathen. 
Auf der Eiſenbahnfahrt von San Franzisko 
nach Sakramento ſtieß der Zug des Prinzen 
mit einem Laſtzuge zuſammen. Beide 
Maſchinen und zahlreiche Wagen wurden 
zertrümmert. Der Prinz und ſeine Begleiter 
blieben unverletzt. 

‚Die Enthüllung eines Denkmals in St. 
Etienne für die Kämpfer des Jahres 1870 
hat dem Präſidenten Faure die Ge⸗ 
legenheit zu mehreren patriotiſchen Anſprachen 
geboten, die in der üblichen Verherrlichung 
Frankreichs gipfelten. Das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Bündniß war natürlich der Haupttrumpf, den 
Herr Faure ausſpielte; er verkündete, dieſes 
Bündniß erleichterte die Aufgabe und befeſtigte 
— —ſ— ͤ — 


Ellernbruch. 

Erzählung von Hans Warring. 
6 (Nachdruck verboten.) 
9. Jortſetzung.) 
0 Ein paar Minuten ſpäter ſaßen ſie zu 
reien am Tiſche, und der ruhige, zufriedene 
Geſichtsausdruck Georgs belehrte ſie, daß ſie 
auf der Hut jein müſſe, ihm ihre Enttäuſchung 

und Entrüftung nicht merken zu laſſen. 
„Und nun greif zu, mein Sohn,“ ſagte 
die Mutter freundlich nöthigend, „Du weißt, 
daß es Dir gern gegeben wird. Du haſt ja 
nichts auf dem Teller! Dir ſteht die Fleiſch⸗ 
ſchüſſel beſſer zur Hand, Sophie! Lege ihm 

och ein gutes Stück auf!“ 

„Er iſt doch kein Kind mehr — laß ihn 
ſich doch nehmen, Mutter!“ entgegnete Sophie. 
„Da haft Du recht — ich kann ſchon ſelbſt 
für mich ſorgen,“ meinte Georg lachend. 

„Und vielleicht ſchmeckt es ihm nicht ein⸗ 
mal, er mag an Beſſeres gewöhnt ſein!“ 

„Nun, mir ſchmeckt es überall, wo gut 
gekocht wird, mag es nun hier oder ander⸗ 
wärts ſein!“ N 

Sophie preßte die Lippen zuſammen und 
antwortete nicht. 

„Du haſt recht,“ ſagte die Mutter harm⸗ 
los, „das gute Kochen iſt die Hauptſach'! 
Auch das einfachſte Gericht ſchmeckt gut, 
wenn es gut zubereitet iſt!“ 

„Gewöhnen muß man ſich ſchon an fremde 

oft, denn in jedem Lande wird anders ge⸗ 
kocht. Aber geſchmeckt hat es mir faſt immer 
— manches ſogar beſſer, als hier zu Laud'!“ 
ſagte Georg. 

„Es freut mich, daß Du ſo vorurtheils⸗ 
frei und aufgeklärt biſt,“ ſagte Sophie ſcharf. 

„Meinſt', ich müßte alles hier am ſchönſten 
und beiten finden, bloß weil ich hier zu Hauf’ 
bin? Ich hab' Ellernbruch aufrichtig lieb, 
aber ich hab' manchen Ort geſehen, den ich 
ſchöner gefunden hab'!“ 


die Stellung Frankreichs, ſowohl wenn es ſeine 
Stimme im Rath der Mächte zu Gunſten des 
Friedens hören ließe, als auch, wenn es ſeine 
eigenen Rechte wahren wollte. Im ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Kriege werde Frankreich ſtreng 
neutral ſein. 

Der franzöſiſche Kolonialminiſter 
Lebon hat demiſſionirt. Miniſter des Aeußern 
Hanotaux wird interimiſtiſch das Miniſterium 
der Kolonien übernehmen. 11 

König Humbert hat die ihm von Rudini 
vorgelegte Liſte der italieniſchen Miniſter 
genehmigt. Die neuen Miniſter leiſteten dem 
Könige den Eid. 

Ein ruſſiſcher Bund der Landwirthe 
nach deutſchem Vorbilde iſt in der Bildung 
begriffen. — Zehnjährige Zollfreiheit gewährt 
Rußland den für die Bedürfniſſe der ſibiriſchen 
und uraliſchen Goldwäſchereien beſtimmten 
ausländiſchen Maſchinen und Maſchinentheilen. 
Ferner wird aus Petersburg vom 1. Juni 
gemeldet: Der Einfuhrzoll auf landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen wird eine weitere Er⸗ 
mäßigung erfahren und gleichzeitig auf allen 
ruſſiſchen Bahnen zum 1. Januar herabgeſetzt 
werden. Der Frachttarif für nach Deutſch⸗ 
land exportirtes Mehl, ſowie für Graupen 
wird am 1. Juni um weitere 20 Prozent 
herabgeſetzt. 

Der Renegat Abdallah, der Mörder des 
in Marokko getödteten deutſchen Unter⸗ 
thanen Bankier Häßner, iſt in Cadix hin⸗ 
gerichtet worden. 

Der frühere Präſident des Oranje⸗Frei⸗ 
ſtaates Reitz iſt zum Staatsſekretär von 
Transvaal gewählt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juni 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm 
geſtern Vormittag die Rapporte der Leib⸗ 
Regimenter entgegen und konferirte alsdann 
mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes, Staatsminiſter von Bülow, und dem 
Chef des Marinekabinets, Admiral à la 
suite, Kontreadmiral Frhr. von Senden⸗ 
Bibran. Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei 
Ihren Majeſtäten waren geladen Se. königl. 


„Und vielleicht auch manche Leut', die 
Dir beſſer gefallen haben, als die Ellern⸗ 
brucher?“ fragte Sophie. 

„Ja, da kannſt Du ſchon recht haben! 
Zu den ſchönſten Menſchen auf der Welt ge⸗ 
hören die Ellernbrucher gerad’ nicht! —“ 

Die Mutter lachte. „Biſt geweſen in 
Sachſen, wo die ſchönen Menſchen wachſen,“ 
ſagte ſie. 

„Mädchen, Mutter — Mädchen heißt es! 
Da braucht man nicht gerad' nach Sachſen 
zu gehen, um welche zu ſehen. In Heſſen 
hat man die auch! Wenn man in Kaſſel 
auf der Straß’ geht, ſtößt man bei jedem 
Schritt auf ein ſchönes Geſicht!“ 

„So?“ ſagte Sophie, „da iſt Dir wohl 
das Nachhauſekommen ſchwer geworden — 
wärſt wohl gern geblieben in Kaſſel bei den 
ſchönen Mädchen?“ 

„Na, das wär' gerad' kein Grund geweſen! 
Für mich iſt die Zeit vorbei, wo ich den 
hübſchen Mädchen nachgelaufen bin!“ 

„Du meinſt, nun iſt die Zeit gekommen, 
wo ſie Dir nachlaufen ſollen?“ 

„Das hab' ich nicht geſagt — aber wenn 
ſie wollen — mir kann's ſchon recht ſein!“ 

„Aber ich fürchte, es wird keine wollen!“ 
ſagte Sophie blitzenden Auges. 

„Nun, wer weiß? Vielleicht eine doch! 
Aber dieſelbe möcht' ich mir lieber gegenüber, 
als hinter meinem Rücken wiſſen!“ 

Auf dieſe gefährliche Anſpielung entſtand 
eine Pauſe, dann ſagte Sophie ſtolz und 
ſpöttiſch: „Um die eine kannſt' ruhig ſein — 
ſie wird Dir weder nachlaufen noch entgegen⸗ 
kommen!“ 

„Das kannſt' nicht wiſſen — oder kennſt 
fie? Weißt’, wen ich mein’ ?* 

Sophie ftieg das Blut ins Geficht, 
die Mutter kam einer Antwort zuvor. 

„Still, ſtill!“ ſagte ſie beſänftigend. 
„Müßt Ihr gleich in der erſten Stund' 


aber 


Hoheit Prinz Leopold von Bayern und Se. 
königliche Hoheit Prinz Friedrich Heinrich 
von Preußen. Geſtern Nachmittag um 
6 Uhr unternahmen beide Majeſtäten 
einen Spazierritt im Thiergarten und be⸗ 
ſuchten geſtern Abend die Vorſtellung von 
Schillers „Jungfrau von Orleans“ im königl. 
Schauſpielhauſe; hierzu hatte Se. Majeſtät 
den franzöſiſchen Botſchafter Marquis de 
Noailles und den franzöſiſchen Militär⸗ 
attach Comte Foucauld mit Einladungen 
beehrt. Um 9½ Uhr fand daſelbſt die 
Abendtafel ſtatt, zu welcher die genannten 
Herren ebenfalls geladen waren. Heute 
Morgen unternahmen beide Majeſtäten 
einen gemeinſamen Spaziergang im Thier⸗ 
garten. Ins königliche Schloß zurückge⸗ 
kehrt, nahm Se. Majeſtät der Kaiſer die 
Meldung des Generallieutenants Frhrn. v. d. 
Goltz, beauftragt mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte des General-Inſpekteurs des 
Ingenieur⸗ und Pionierkorps und der 
Feſtungen, entgegen und hörte den Vortrag 
des Chefs des Militärkabinets, General-Ad⸗ 
jutanten, Generals der Infanterie von 
Hahnke und hierauf einen kurzen Vortrag 
des kommandirenden Admirals, Admirals 
von Knorr. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer tritt heute 
Abend einen auf wenige Tage berechneten 
Ausflug nach dem Oſten der Monarchie an. 
Als nächſtes Reiſeziel iſt Marienburg in 
Ausſicht genommen, wo der kaiſerliche Herr 
im Laufe des morgigen Tages den Fortgang 
der Renovirungsarbeiten an der Marienburg 
beſichtigen wird. Von dort geht dann die 
Reiſe noch am Abend weiter nach Danzig, 
um daſelbſt verſchiedene Beſichtigungen vor⸗ 
zunehmen. Auf dem Rückwege nach Berlin 
iſt ein Aufenthalt in Stettin geplant, der 
benutzt werden ſoll, den Werken des „Vulkan“ 
einen Beſuch abzuſtatten. Dem Wiederein⸗ 
treffen Sr. Majeſtät in Berlin wird zum 
Montag entgegengeſehen. — Das griechiſche 
Kronprinzenpaar kommt nicht mit der 
„Hohenzollern“ nach Neufahrwaſſer, ſondern 
hat den Landweg zur Reiſe nach Petersburg 
vorgezogen. 

— — ͥ — — —-— 


XVI. Jahrg. 


— Bezüglich der Vorbereitungen zu der 
Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem erfährt 
die „Voſf. Ztg.“: Die Einweihung der Er⸗ 
löſerkirche in Jeruſalem ſoll am 18. Oktober 
ſtattfinden. Sämmtliche proteſtantiſche 
Fürſten und Kirchen inner- und außerhalb 
Deutſchlands werden noch in dieſem Monat 
eine Einladung erhalten. Sämmtliche Ver⸗ 
treter und Abgeordnete ſollen in gemein⸗ 
ſamer Fahrt von der italieniſchen Küſte ab 
die Reiſe nach Paläſtina antreten und 
werden einige Tage früher dort eintreffen, 
als der Kaiſer und die Kaiſerin mit 
Gefolge. 


— Das Befinden des Erzherzogs Karl 
Stephan von Oeſterreich, der in Berlin 
operirt worden iſt, iſt ſo günſtig, daß bald 
die vollſtändige Geneſung des Kranken zu 
hoffen iſt. 

— In Friedrichsruh ſind der Graf und 
die Gräfin Lehndorff und Geheimrath 
Schweninger angekommen. Fürſt Bismarck 
befindet ſich ſoweit wohl, doch macht ihm 
die Witterung viele Schmerzen in Geſicht 
und Fuß. Er unterläßt deshalb die Aus⸗ 
fahrten. 

— Finanzminiſter Dr. von 
heute die Geſchäfte im 
wieder aufgenommen. 

— Das „ Militär⸗Wochenblatt“ bejtätigt, 
daß der Generallieutenant und Kommandeur 
der 5. Diviſion, Frhr. v. d. Goltz, an Stelle 
des Generals Vogel von Falckenſtein mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte der General⸗ 
Inſpektion des Ingenieur- und Pionier⸗Korps 
und der Feſtungen beauftragt iſt. General⸗ 
lieutenant v. d. Goltz iſt erſt 55 Jahre alt; 
er hat eine glänzende Laufbahn hinter ſich. 
Im Jahre 1883 folgte er dem Rufe des 
Sultans Abdul Hamid, um das türkiſche Heer 
zu reorganiſiren. Der letzte türkiſch⸗griechiſche 
Krieg hat den überzeugenden Nachweis ge- 
bracht, wie fruchtbar ſeine zehnjährige 
Wirkſamkeit auf dieſem Felde geweſen iſt. 

— Admiral Knorr iſt ein ſechswöchiger 
Urlaub innerhalb der Grenzen Deutſchlands 
bewilligt worden. 


Miquel hat 
ganzen Umfange 


wieder anfangen, wie Ihr aufgehört habt? 
Ihr macht es umgekehrt wie andere Leut'! 
Ihr war't verträglich und verſtändig, ſo 
lange Ihr Kinder war't, und als Ihr 
heranwuchſt, da ging der Streit und das 
Gezänke los! — Gebt Euch die Händ' und 
macht Frieden!“ 

„Aufrichtig gern!“ ſagte Jörg, „denn ich 
leb' gern in Ruh' und Frieden mit jedem! 
Ich kann wohl ſagen, daß ich überall gute 
Freunde gehabt hab', wo ich geweſen bin, 
und leid' ſollt' es mir ſein, wenn ich ſie hier 
nicht auch find'!“ 

Er reichte die Hand über den Tiſch, und 
Sophie legte die ihrige hinein. So war der 
Friede wenigſtens äußerlich wieder herge— 
ſtellt. Im Innern des Mädchens aber 
tobte ein wilder Zwieſpalt. Der Mann, wie 
er jetzt war, gefiel ihr wohl — ſie mußte 
ſich geſtehen, daß die Veränderung, die mit 
ihm vorgegangen, eine durchaus vortheil⸗ 
hafte war. Aber daß er auch ihr gegen⸗ 
über ſich ſo verändern konnte — das war 
es, was ſie tief verwundete und ihren 
Stolz verletzte. Es war dies nur auf eine 
Weiſe zu deuten: er hatte ſeine Liebe zu 
ihr wirklich überwunden und ſtand ihr jetzt 
mit kritiſchem Gleichmuthe gegenüber. 

Nach Tiſch, als ſie in der Vorderſtube 
mit Vorbereitungen für die zu erwartenden 
Gäſte beſchäftigt war, hörte ſie, wie Jörg 
nebenbei zur Mutter ſagte: „Den Michel 
müſſen ſie gehen laſſen, Mutter! Er hat im 
Dorfe ein Geſchrei von der heutigen Sach' 
gemacht, daß alle Häuſer davon voll ſind!“ 

Aber bedenk' doch, Jörg — er iſt doch 
immer ein Arbeiter, und ſo mitten im Heu⸗ 
auſt kann man eine Senſe ſchwer ent⸗ 
behren!“ 

„Sollen die Leut' vielleicht ſagen, Sie 
ſtehen zum Knecht gegen die eigene Tochter? 
Sie müſſen ihn auslohnen, das ſind Sie 


der Sophie ſchuldig! — Und damit Sie 
nicht einen Arbeiter verlieren, will ich 
bleiben, bis ſich ein anderer findet. Auf 
ein paar Tage kommt es mir nicht an. Ich 
denk', ich führ' meine Seele ebenſo wie der 
Michel — Sie werden bei dem Tauſch nicht 
zu kurz kommen!“ 

„Das weiß Gott, Jörge! Ich möcht', Du 
bliebſt ganz hier! Schalten könnteſt' hier 
auf dem Hof, als wenn er Dir gehörte!“ 

„Wer weiß?“ ſagte er lachend. „Die 
Sophie möcht' mich ſchwer als Herrn neben 
ſich dulden. Ich will ihr daraus keinen 
Vorwurf machen, denn ich möcht' ihr 
ebenſo wenig als Knecht gehorchen. Des⸗ 
halb iſt es beſſer, Mutter, Sie ſehen ſich je 
eher je beſſer nach einem anderen um. Und 
nun laſſen Sie den Michel rufen! Ich will 
hier bleiben und ſehen, daß er ſich nicht un⸗ 
gebührlich gegen Sie beträgt!“ 

„Ach, er iſt ein ſo bösartiger Menſch, 
Jörge! Wenn er nur nicht an dem armen 
Vieh ſeine Wuth ausläßt! Er iſt im Stande, 
mir die beſten Pferde zu Schanden zu 
ſchlagen, ehe er geht!“ 

„Wozu bin ich denn da? Sobald er 
ausgelohnt iſt, ſoll er keinen Fuß mehr 
in den Stall ſetzen. Von dem Augenblick 
an ſind die Pferde meine Sorge!“ 

Dies Verſprechen ſchien die Mutter zu 
beruhigen — ſie machte weiter keine Ein⸗ 
wendungen. Sophie hörte, wie ſie an das 
kleine altmodiſche Schreibpult ging, das 
zwiſchen den beiden Fenſtern ſtand, und 
Georg bat, er möge ihr ausrechnen, wie viel 
der Michel zu bekommen habe. Dann wurde 
es ſtill in der Stube, bis die Thür roh 
und laut aufgeriſſen wurde und der Knecht 
eintrat. 

„Michel,“ ſagte die Mutter, „heut' iſt 
Dein Jahr aus! Du weißt weswegen. Hier 
haſt Deinen Lohn, und nun geh!“ 
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— Die große deutſche Tiefſee-Expedition 
1898/99, für welche der Reichstag 300 000 
Mk. bewilligt hat, wird im Auguſt ds. Js. 
ihre Fahrt von Hamburg aus antreten und 
Afrika umfahren. Eingehende Unterſuchun⸗ 
gen ſind für die Kongomündung vorgeſehen, 
um die Menge organiſcher Subſtanzen, 
welche dieſer Strom dem Ozean zuführt, 
feſtzuſtellen. Daun wird ein Vorſtoß nach 
Süden bis zur Eisgrenze gemacht und dabei 
die Küſtengewäſſer von Madagaskar unter⸗ 
ſucht werden. Die Unterſuchungen umfaſſen 
ſowohl die Ozeanographie und Meteorologie, 
als auch namentlich die Zoologie. 

— In Köſen beſchloß zu Pfingſten der 
Köſener SC (Senioren-Verband deutſcher 
Korpsſtudenten), in corpore dem „Deutſchen 
Flottenverein“ beizutreten mit einem Jahres⸗ 
beitrage von mindeſtens 2. Mk. 

— Der neunte evangeliſch⸗ſoziale Kongreß 
iſt heute unter zahlreicher Betheiligung in 
Berlin zuſammengetreten. Zu den Ver⸗ 
handlungen ſind ſeitens der Regierung 
deputirt worden: Die Geh. Räthe Günther 
und Juſt und Regierungs⸗Aſſeſſor Gerlach. 

— Der deutſche Rabbiner-Verband be⸗ 
ſchloß in einer Verſammlung, an der 140 
Perſonen theil nahmen, einen den Zionis⸗ 
mus ſcharf verurtheilenden Proteſt. 

— In der Stadtverwaltung von Spandau 
iſt der bisher nicht dageweſene Fall vorge⸗ 
kommen, daß ſich im abgelaufenen Etats⸗ 
jahre ein ſehr bedeutender Ueberſchuß, 
nämlich 210 000 Mk., ergeben hat. Es iſt 
dies eine Folge des rapiden Aufſchwunges 
der Stadt, verurſacht vornehmlich durch die 
ſtarke Beſchäftigung der Militärwerkſtätten. 
Die verſchiedenen Steuerarten haben be⸗ 
deutende Mehrerträge geliefert. 

— Die Demokraten in Mainz haben be⸗ 


ſchloſſen, ſchon im erſten Wahlgange für 
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu 
ſtimmen. 

Bremen, 1. Juni. Der „Norddeutſche 


Lloyd“ ſteht wegen Neubaues von vier großen 
Dampfern mit verſchiedenen deutſchen Werften 
in Unterhandlung. 

Hamburg, 2. Juni. Der Thierſchutz⸗ 
Kongreß beſchloß eine Eingabe an das 
Reichsamt des Innern, betreffend den Erlaß 
eines Reichsgeſetzes, welches die Betäubung 
ſämmtlicher Schlachtthiere vor der Blut⸗ 
entziehung vorſchreiben ſoll. 

Kronberg, 1. Juni. Das griechiſche 
Kronprinzenpaar traf heute Nachmittag hier 
ein und wurde auf dem Bahnhofe von der 
Kaiſerin Friedrich empfangen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Ueber den verunglückten Angriff der 
Amerikaner auf Santiago de Kuba vom 31. 
d. Mts. liegen folgende ergänzende Meldungen 
vor: 

Madrid, 1. Juni. Nach den erſten hier 
eingetroffenen Privatnachrichten über das 
Gefecht bei Santiago begann Schley's Ge⸗ 
ſchwader geſtern mit 14 Schiffen, darunter 
einigen armirten Hilfskreuzern, den Angriff. 
Als er ſich feuernd der Mündung des Kanals 
näherte, um gewaltſam einzudringen, empfing 


Aber der Knecht rührte ſich nicht von der 
Stelle, er fing an, Schmähworte auszuſtoßen 
gegen den ganzen Hof, namentlich aber gegen 
Sophie. 

„Na, na,“ ſagte hierauf Jörg ruhig, „wir 
wollen nichts mehr hören! Du ſiehſt, ich bin 
größer und ſtärker wie Du, laß es nicht 
darauf ankommen, daß ich Dich zwiſchen die 
Hände nehm'!“ 

Dann wurde die Thür geöffnet, und nach 
einem kurzen, ſchleifenden Geräuſch wurde es 
ruhig in der Stube. Die Mutter athmete 
drinnen laut und erleichtert auf. 

„Er iſt fort, Sophie!“ ſagte ſie nach 
einer Weile, zu ihr heraustretend. „Und 
nun iſt der Jörge im Stall und ſieht nach 
dem Rechten. Mein einziger Wunſch iſt, daß 
er ganz bei uns blieb'!“ 

„Du haſt doch gehört, Mutter, daß er 
nicht will!“ 

„Er meint nur, Sophie, Du möchteſt es 
nicht gern haben!“ 

„Dann meint er ganz richtig! Ich möcht' 
auch nicht, daß er hier den Herrn ſpielt! 
Gegen Dich hat er es ſchon ganz hübſch an⸗ 
gefangen!“ 

„Haſt gehört, weswegen er wollte, daß 
ich den Michel auslohnt'?“ 

„Ja, ich hab' alles gehört! Aber meinet⸗ 
wegen darf er ſich nicht bemühen — ich 
brauch' ſeinen Schutz nicht! Hoffentlich be⸗ 
kommſt Du bald einen anderen, und dann 
geht er ſeine Wege!“ 

„Du biſt ungerecht und undankbar gegen 
den Georg! Was haſt nur gegen ihn? — 
Als Kind haſt ihn ſo lieb gehabt, daß Du 
ohne ihn nicht leben konnteſt — und jetzt 
läßt ihm kein gutes Haar!“ 

Sophie antwortete nicht. Sie ſtand eine 
Weile ſtill am Fenſter und blickte ſtarr auf 
die Dorfſtraße hinaus. Als ſie ſich dann 


ihn das Feuer aus den Batterien der Forts 
Morro, Socapapa, Cayo Smith und Punta 
Gorda. Die Amerikaner gaben 70 Schüſſe 
auf Morro und Socapapa ab. Cervera's 
Geſchwader machte eine Vorwärtsbewegung 
auf Punta Gorda. Der „Criſtobal Colon“ 
beantwortete das Feuer der Amerikaner. 
Der Kampf dauerte fünfviertel Stunden. 
Ein Hilfskreuzer der Amerikaner zog ſich mit 
großen Havarien zurück. Der Feind iſt zurück⸗ 
geſchlagen. Die ſpaniſchen Batterien litten 
keinen Schaden. In Santiago herrſcht große 
Begeiſterung. 

Ein weiteres Madrider Telegramm aus 
Santiago meldet, man habe bemerkt, daß 
bei dem Gefecht am 31. v. Mts. drei amerika⸗ 
niſche Schiffe Havarien erlitten hätten; ein 
amerikaniſches Schiff habe Feuer gefangen. 
Auf Seiten der Spanier ſei ein Mann ge⸗ 
fallen. 

In Madrid iſt die Begeiſterung über die 
Nachricht, daß die Amerikaner gezwungen 
wurden, ſich von Santiago zurückzuziehen, 
eine außerordentliche. Auf der Puerta del 
Sol konzertirte eine Militärkapelle und die 
Volksmenge ſang patriotiſche Lieder. 

In Waſhington iſt man mit dem Admiral 
Schley höchſt unzufrieden. Die „Times“ 
melden aus Newyork, daß einer Waſhingtoner 
Depeſche zufolge Admiral Sampſon der Nach⸗ 
folger des Kommodore Schley im Kommando 
der amerikaniſchen Flotte vor Santiago ge⸗ 
worden ſei. Ein weiteres Telegramm von 
Haiti fügt ergänzend hinzu, daß das amerika⸗ 
niſche Geſchwader wiederum vor Santiago 
eingetroffen ſei. Man erwarte ſtündlich einen 
neuen Angriff. 

* 7 * 

Newyork, 1. Juni. Ein Telegramm 
aus Keyweſt meldet, ein Gerücht ſei dort im 
Umlauf, der Hilfskreuzer „St. Paul“ habe 
das ſpaniſche Transportſchiff „Alfonſo XIII.“ 
mit 1300 Soldaten und einer großen Menge 
Vorräthe an Bord aufgebracht. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 2. Juni. (Kirchliche Nachricht. Per⸗ 
ſonglien.) Herr Pfarrer Schmidt iſt bis zum 10. 
d. Mt3. verreiſt. — Am nächſten Sonntag wird 
Herr Pfarrer Hiltmann aus Lulkau in der evau⸗ 
geliſchen Kirche den Gottesdienſt abhalten. — Der 
Gerichtsdiener Kudczinski in Culmſee iſt an das 
Amtsgericht in Strasburg und der Gerichts⸗ 
diener Richter in Strasburg an das Amtsgericht 


in Culmſee verſetzt. 
1. Juni. (Jubiläumsfeier.) Vor 
25 Jahren übernahm Herr Bürgermeiſter 
v. Goſtomski die Leitung der Kommunalverwaltung 
der Stadt Brieſen. Aus Anlaß deſſen hielten die 
ſtädtiſchen Körperſchaften geſtern Vormittag eine 
Feſtſitzung ab. Nachdem der Beigeordnete Herr 
teuerinſpektor Müller den Jubilar in den 
Sitzungsſaal geführt hatte, eröffnete erſterer die 
Sitzung und dankte Herrn v. G. im Namen des 
Magiſtrats für ſeine Thätigkeit während der 
25 Jahre. Herr Stadtverordnetenvorſteher Saß 
that ein gleiches im Namen der Stadtverordneten. 
Nachdem Herr Bürgermeiſter v. G. für die hohe 
Ehrung der Stadtvertretung gedankt hatte, traten 
die Deputationen der Schulen, der Synagogen⸗ 
gemeinde, des kaufmänniſchen Vereins, der Feuer⸗ 


wehr und der Schneiderinnung hinzu und über⸗ K 


brachten ihre Glückwünſche. Als ein Andenken 
dieſes Tages wurde dem Herrn von der Stadt 
ein prächtiger Silberkaſten mit der entſprechenden 
Widmung dargebracht. Nachmittags fand ein 


umwandte, fing ſie von anderen Dingen an 


zu reden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Untergang des „Großen 


Kurfürſten“ 
vor 20 Jahren (am 31. Mai 1878). 
Von Dr. Th. Baum. 

Kaum war das Echo der Schüſſe, die eine 
verruchte Verbrecherhand auf das geheiligte 
Haupt des greifen Kaiſers Wilhelm I. abge⸗ 
feuert hatte, verhallt, kaum hatten ſich die 
Wogen der Begeiſterung über die wunder⸗ 
bare Errettung des geliebten Monarchen ge⸗ 
legt, als am 31. Mai die Kunde von der 
entſetzlichen Kataſtrophe des „Großen Kur⸗ 
fürſten“ nach der Reichshauptſtadt und in 
die deutſchen Lande drang und aller Herzen 
aufs ſchmerzlichſte berührte. 

Am 29. Mai, nachmittags 5 Uhr, war 
das aus den Panzerfregatten „König 
Wilhelm“, „Großer Kurfürſt“ und „Preußen“ 
beſtehende Uebungsgeſchwader von Wilhelms⸗ 
hafen aus in die Nordſee abgedampft, um 
ſich, nachdem der Aviſo „Falke“ am 30. zu 
ihm geſtoßen war, zunächſt nach Plymouth, 
von dort nach Gibraltar zu begeben und 
dann vermuthlich einige Zeit im Mittelmeere 
zu verweilen. 

Die Fahrt des Geſchwaders war vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt. Der Himmel 
war wolkenlos, die Luft frühlingsmilde, und 
nur ein leiſer Oſtwind blies über die See. 

Am Morgen des 31. Mai ſichtete man 
die engliſche Küſte und dampfte zwiſchen 
Dover und Folkeſtone in einer Entfernung 
von drei Seemeilen vom Geſtade dahin. 
Allen voraus fuhr der „König Wilhelm“ als 
Admiralsſchiff, hinter ihm rechts rückwärts, 
der Landſeite zu, der „Große Kurfürſt“, und 


Feſteſſen im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Ein Fadel- 
25 von der Feuerwehr veranſtaltet, ſchloß die 
T 


eier. Die Stadt 


gelegt. 


Aus dem Kreiſe Briefen, 1. Juni. (Gutsver⸗ 
kauf.) Herr Oehlſchläger hat ſein 800 Morgen 
großes Gut Obitzkau für 159000 Mk. an Herrn 
Richard Thiele aus Mocker verkauft. 


hatte Flaggenſchmuck an⸗ 


§ Jablonowo, 1. Juni. ( Fahnenweihe.) Unter R 


Theilnahme einer großen Zahl von Vertretern 
benachbarter Krieger⸗Vereine beging geſtern der 
hieſige Se das Feſt der Weihe der 
ihm vom Kaiſer verliehenen Fahne. Bei dem 
Jeſtzug marſchirte das Muſikkorps der Thorner 
Ulanen an der Spitze. 


Buchholz (Oſtbahn) 31. Mai. (Ueberfahren.) Heute 

ormittag wurde vom Uhr⸗Zuge zwiſchen Firchau 
und Buchholz ein 12jähriger Junge überfahren 
und getödtet. Derſelbe hatte ſich aus einem 
Fenſter des Zuges gelehnt, war hinausgeſtürzt und 
unter die Räder gekommen. 

Graudenz. 2. Juni. (Deutſcher Apothekerver⸗ 

band.) Eine Verſammlung des Bezirksvereins 
für den Regierungsbezirk Marienwerder im 
deutſchen Apothekerverbande fand am heutigen 
Donnerſtag Nachmittag im „Königlichen Hof“ zu 
Graudenz ſtatt. Es wurde in nicht öffentlicher 
Sitzung über Fachangelegenheiten, wie Standes⸗ 
vertretung, Arzneitaxe ꝛc., verhandelt. 
Konitz, 1. Juni. (In einem Anfalle von Wahn⸗ 
ſinn) verſuchte geſtern Herr Prediger K. ſich die 
Kehle zu durchſchneiden, nachdem man ihm einen 
Revolver bereits zuvor abgenommen hatte. Die 
Wunde iſt nicht lebensgefährlich. Herr K. wurde 
nach dem Krankenhauſe gebracht. 


Marienburg, 1. Juni. (Ordens verleihung.) 
Herrn Poſtſekretär Egmont Bronesky hier, der 
zum 1. Juli in den Ruheſtand tritt, iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen und heute durch 
den Herrn Poſtdirektor Auguſtin überreicht 
worden. 

Elbing, 2. Juni. (Mord.) Heute wurde das 
Dienſtmädchen Wilhelmine Krauſe aus Neuhof 
in einem Graben ermordet aufgefunden. Dieſelbe 
iſt erwürgt und dann in einen Waſſergraben ge⸗ 
worfen worden. In dem Verdacht, den Mord 
verübt zu haben, ſteht ein junger Arbeiter, der 
dem Mädchen in füngſter Zeit mehrfach nach⸗ 
geſtellt hat. 


Danzig, 2. Juni. (50 jähriges Doktorjubiläum.) 
Das königliche Medizinal⸗Kollegium der Provinz 
Weſtpreußen ließ heute einem ſeiner älteſten Mit⸗ 
glieder, dem Geheimen Medizinal⸗ und Sanitäts⸗ 
rath Dr. Abegg⸗Danzig, zu ſeinem 50jährigen 
Doktorjubiläum durch eine Ahordnung eine iu 
koſtbarer Mappe ruhende Adreſſe überreichte, in 
welcher darauf hingewieſen wird, daß ſich Dr. 
Abegg als Forſcher und Arzt, ſowie als Wohl⸗ 
thäter der Menſchheit bewährt habe. Glück⸗ 
wünſche in Form von Adreſſen überbrachte außer⸗ 
dem die weſtpreußiſche Aerztekammer durch 
eine Deputation mit dem Vorſitzenden Sanitäts⸗ 
rath Dr. Wodtke⸗Thorn an der Spitze, der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß, der Danziger Aerzte⸗Verein ꝛc. 
Seitens der Stadt Danzig wurde der Jubilar zum 
Ehrenbürger ernannt. 


Aus der Provinz, 2. Juni. (Ankauf der Becker⸗ 
ſchen Bernſteinbergwerke.) Wie die „Danz. 
hört, findet in Königsberg zwiſchen dem 6. und 
und 9. d. Mts. die Abſchlußberathung zwiſchen 


der königl. Staatsregierung und dem Geheimen I 


Kommerzienrath Becker betreffs Ankauf der 
Palmnicker Bernſteinwerke durch den Staat ſtatt, 
die vorausſichtlich zu einem günſtigen Reſultat 
führen wird. Jedoch dürfte die Uebernahme der 
Werke durch den Staat erſt am 1. Juli 1899 
ſtattfinden. 


Stettin, 2. Juni. (Selbſtmord.) Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Zitelmann (Jaſenitz), ein liberaler 
Großgrundbeſitzer Pommerns und Verwandter 
onrad Telmann's, wurde, wie die „Volks⸗Ztg.“ 
meldet, am Dienſtag früh in der Oder als Leiche 
gefunden. Es beſteht die Vermuthung, daß miß⸗ 
liche Vermögensverhältniſſe ihn veranlaßt haben, 
ſelbſt den Tod zu ſuchen. 

—ͤ—ũꝛ—ÿ—ää —c. — — —¹ — — 
die „Preußen“ folgte im Kielwaſſer des 
erſteren. Ziemlich genau Sandgate Caſtle 
gegenüber waren die Schiffe in geringerem 
Abſtande von einander. Die Entfernung des 
„König Wilhelm“ vom „Großen Kurfürſten“ 
war nicht viel mehr als eine Schiffslänge, 
etwa 400 Fuß, und die Fahrgeſchwindigkeit 
beider betrug faſt neun Seemeilen in der 
Stunde. Auf dem „Großen Kurfürſten“ 
waren joeben alle Mannſchaften auf dem 
Verdeck zur Muſterung angetreten, und die 
Befehle zu einer Gefechtsübung ſollten an 
Bord ertheilt werden. Da kamen dem Ge⸗ 
ſchwader von der Küſte her zwei Kauffahrer 
in Sicht, welche quer vor den Bug der beiden 
anderen Panzer anſegelten. Der „Große 
Kurfürſt“, als das dem Lande nähere Schiff, 
mußte zuerſt ausweichen, was auch zu rechter 
Zeit und genau nach Vorſchrift geſchah, in⸗ 
dem er nach Steuerbord abdrehte. Der 
„König Wilhelm“, welcher dem „Großen 
Kurfürſten“, wie eben erwähnt, etwas voraus 
war, bemühte ſich zuerſt, an der ſich 
nähernden Barke, welche trotz aller Signale 
ihren Kurs beibehielt, vorbeizukommen, wandte 
aber, als er ſah, daß dies nicht mehr möglich 
ſein würde, das Schiff mittelſt des Ruders 
auch nach Steuerbord, um nunmehr hinter 
der Barke hart um dieſelbe herumzukommen. 
Während dieſes ebenfalls vollkommen nach 
Vorſchrift ausgeführten Manövers hatte je⸗ 
doch der „Große Kurfürſt“ ſeinen alten Kurs 
wieder aufgenommen, näherte ſich dem von 
ſeinem urſprünglichen Kurs nunmehr faſt 
rechtwinkelig abgebogenen „König Wilhelm“ 
und lag bald quer vor dem Vordertheil des 
Admiralſchiffes, welches mit ſeinem Ramm⸗ 
bug die Richtung auf ihn zunahm. 

Der Kommandant Monts vom „Großen 
Kurfürſten“, die ſchreckliche Nähe des Neben⸗ 
ſchiffes bemerkend, ließ ſogleich mit „Voll⸗ 


Ztg.“ B 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 4. Juni 1875, vor 23 
Jahren ſtarb zu Stuttgart der Dichter Eduard 
Möricke. Seine lpriſchen Gedichte treffen viel⸗ 
fach den Ton des Volksliedes und ſind voll Wahr⸗ 
heit, Originalität, Tiefe und Empfindung. Zu 
Ruß abu dan Reick une u Re 8 ch I 

: Möricke wurde am 8. September 
1804 zu Ludwigsburg geboren. ; 


Thorn, 3. Juni 1898. 


— (Perſonalien) Der Steuerſuper⸗ 
numerar Wendt bei der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion in Schlochau iſt zum Steuer⸗ 
Sekretär ernannt worden. 

— Ueber die Pflichten der Heb⸗ 
ammen) und die Ausübung der Thätigkeit als 
Hebammen hat der Herr Ober⸗Präſident unter 
dem 11. Mai für den Umfang der Provinz Weſt⸗ 
preußen eine neue Polizei ⸗ Verordnung erlaſſen, 
welche mit dem Tage der Veröffentlichung in 
Kraft Grter iſt. 

(Beteranen⸗ Verband.) Am Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr findet im Vereinslokale die 
Monatsverſammlung der Ortsgruppe Thorn ſtatt. 

(Der Männer⸗Geſang⸗ Verein 
„Liederkranz. ) veranſtaltet am Sonnabend, 
abends 8 Uhr im Etabliſſement „Tivoli“ ein 
Garten⸗Konzert, zu welchem auch dem Verein 
nichtangehörende Freunde des Geſanges einge 
N Reichstagswahl) 2 1 

— (Sur Rei ag ahl. ie geſter 
in Graudenz ſtattgefundene polniſche Brotinsial 
Delegirten⸗Verſammlung wurde durch den Vor⸗ 
ſitzenden des weſtpreußiſchen Zentral⸗Wahl⸗ 
komitees, Herr von Parczewski⸗Belno eröffnet, 
welcher auch den Vorſitz in den Verhandlungen 
führte. Die Delegirten und das Zentralkomitee 
beſchloſſen für nachſtehende Kreiſe folgende polni⸗ 
ſche Kandidaten aufzuſtellen: Für Thorn-Culm⸗ 
Brieſen L. von 5 en für Konitz 
Tuchel: W. Wolszlegier⸗Schönfeld; für Schlochau⸗ 
Flatow Dr. von Komierowski, für Karthaus⸗ 
Putzig R. Janta von Polczynski, für Dirſchau⸗ 
Pr. Stargard Dekan Dr. Wolszlegier, für Elbing⸗ 
Marienburg Dr. von Komierowski, für Landkreis 
Danzig Dekan Dr. Wolszlegier, für Stadkreis 
Danzig Dekan Dr. Wolszlegier, für Stuhm⸗ 
Marienwerder E. von Donimirski⸗Liſſomitz für 
Roſenberg⸗Löbau Dr. von Rzepnikowski⸗Löbau, 
für Graudenz⸗Strasburg W. von Rozycki⸗Wlewsk, 
für Pommern Redakteur V. Kulerski⸗Graudenz. 

Die polniſche Wähler⸗Verſammlung, welche 
am dritten Pfingſtfeiertage auf der Jakobs⸗Vor⸗ 
ſtadt im Bahlkeſſchen Gaſthauſe ſtattfand, war 
von 60 Perſonen beſucht. Es ſprach wieder Herr 
Redakteur Brejski, deſſen Vortrag dem in der 
eee im Viktoriagarten gehaltenen glich. 

— (Der Bazarkämpen⸗ Park), der nun⸗ 
mehr für das Publikum geöffnet iſt, erregt durch 
ſeine Größe und Schönheit die Ueberraſchung 
aller Beſucher. Mit einem Rundgange dur 
den Park macht man einen vollſtändig aus⸗ 
reichenden Spaziergang. Jetzt ſchlagen dort viele 
Nachtigallen, deren lieblichen Geſang der Spazier⸗ 
gänger auf Schritt und Tritt hört. Auch an 


bereits mitgetheilt. um Beſuch 1 

tadt aus des Ueberfähr⸗ 
Dampfers bedienen und es wäre daher zu 
—ͤ 44 m nn „„ 
dampf voraus!“ vorwärts fahren, in der 
Hoffnung, noch an dem „König Wilhelm“ 
vorbeizukommen; als er aber ſah, daß der 
Raum zwiſchen beiden Schiffen zu klein war, 
als daß ein Zuſammenſtoß vermieden werden 
konnte, befahl er, den „Großen Kurfürſten“ 
nach rechts zu wenden und hoffte damit, ſein 
Schiff parallel zum „König Wilhelm“ zu 
bringen. 

Doch — zu ſpät! Zwar wandte ſich das 
Hintertheil des „Großen Kurfürſten“ raſch 
nach dem „König Wilhelm“ herum, doch nach 
wenigen Minuten ſchon faßte der Rammbug 
deſſelben den hinteren Theil des Unterſchiffes 
des „Kurfürſten“ und traf denſelben mit 
furchtbarer Gewalt zwiſchen dem großen und 
dem Beſanmaſt. Auch der Admiral Batſch 
auf dem „König Wilhelm“ hatte ſich alle 
Mühe gegeben, das Unglück zu vermeiden. 
Mit weithin ſchallender Stimme hatte er dem 
Maſchiniſten „Mit Volldampf rückwärts!“ 
zugerufen. Leider aber hatte der Koloß zu 
viel Schuß nach vorne, und die Kataſtrophe 
war unabwendbar. 

Da der Stoß auf den „Großen Kur⸗ 
fürſten“ nicht im rechten Winkel erfolgte, 
ſondern, weil das getroffene Schiff im vollen 
Gange war, mehr einem harten Schrammen 
glich, ſo wurde der Effekt deſſelben auf dem 
„König Wilhelm“ nur verhältnißmäßig leicht 
gefühlt. Es war nur ein graduell an⸗ 
wachſendes Krachen, begleitet von einem 
ſichtbaren Zittern des ganzen Baues dieſes 
Rieſenungeheuers. Deſto furchtbarer ge⸗ 
ſtaltete ſich die Wirkung auf dem „Großen 
Kurfürſten“. Wie die Schale einer Banane 
rollte ſich die das Heck deckende Panzerung 
auf, und wie Papierſtreifen wurden die auf⸗ 
gehängten Boote herabgeriſſen. Ein acht 
Quadratmeter großes Loch entſtand, durch 
welches das Waſſer mit donnerähnlichem 


| 
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wünſchen, daß die Abſicht, eine Verbindungs⸗ 
treppe an der Eiſenbahnbrücke anzulegen, bald 
zur Ausführung käme. An einem Reſtaurant in 
nächſter Nähe fehlt es auch nicht, da ſich auf dem 
unteren Theile der Bazarkämpe ja die J. Dill'ſche 
eſtauration befindet, deren ganze Umgebung 
mit ihren freundlichen Gartenanlagen auch immer 
idwll ſcher“ wird. Mit der Eröffnung der Bazar⸗ 
Lande haben die Thorner einen neuen ſchönen 
eicht erreichbaren Erholungsort gewonnen. 
„(Baggerarbeiten an der Drewenz⸗ 
Mündung.) Seit einiger Zeit ift in Zlotterie 
Ba Dampfbagger (Kreiſelbagger) aus Thorn mit 
bengerarbeiten beſchäftigt. Die Drewenz hatte 
oberhalb der Brücke viele ſeichte Stellen, welche 
er Schifffahrt hinderlich waren; dieſe ſind jetzt 
ballgebaggert. Nun arbeitet der Bagger unter⸗ 
yalb der Drewenzbrücke, wodurch die Drewenz 
ieder gut befahrbar gemacht wird. 
Kat, Zum Brandunglück auf der 
walk obs vorſtadt) Von verſchiedenen Seiten 
ird uns mitgetheilt, daß das verſpätete Erſcheinen 
er ſtädtiſchen Feuerwehr auf der Brandſtelle in 
fem trotz der Einrichtung einer ſtändigen Nacht- 
euerwache noch vorhandenen Mängeln unſeres 
ſenerlöſchweſens ſeinen Grund hat, die ſich bei 
baer Gelegenheit in bedenklichſter Weiſe gezeigt 
aben. Zuerſt war, als vom Schlachthauſe aus 
Ye Polizeiwache im Rathhauſe der Brand tele⸗ 
ſchlusſch gemeldet werden ſollte, nicht gleich An⸗ 
luß durch das Telephonamt zu erhalten. Dann 
deußte erſt der beſtehenden Einrichtung gemäß 
er Polizeibeamte die Genehmigung zur Alarmirung 
fumpolen. Als nun, alarmirt werden jollte, 
unktionirten die elektriſchen Feuermelder nicht, 
won wahrſcheinlich längere Zeit nicht probirt 
Abrden waren; nur wenige ſchlugen an. Die 
larmirung erfolgte erſt durch Nothſignale. Eine 
due Verzögerung entſtand, weil die Pferde für 
je Spritzen ꝛc. nicht gleich zu haben waren. So traf 
e Feuerwehr erſt um 3 Uhr auf der Brandſtelle 
Hen alſo eine Stunde nach dem Ausbruch des 
datters, und als ſie ankam, ftellte ſich heraus, 


Me die Schiebeleiter vergeſſen worden war. 
wachen aus dem brennenden Hauſe zu retten, 


r die Feuerwehr garnicht in der Lage, wenn 
pn dazu noch Zeit geweſen wäre. Herr Ober⸗ 
ürgermeiſter Dr Kohli, der bei der Alarmirung 
fern, auf der Brandſtelle zugegen war, hat ſich 
kot von den Mängeln unſeres Feuerlöſchweſens 
Hierzeugen können. Bei der leichten Bauart der 
Äufer der unter dem Rayongeſetz leidenden Vor⸗ 
fuer wird die Hilfe der Feuerwehr in Brand⸗ 
gegen auf der Vorſtadt bei den Mängeln der 
Mienwärkigen Organiſation für die Rettung von 
enſchenleben meiſtens zu ſpät kommen. Wäre 
euerwehrhilfe eine halbe Stunde früher gekommen, 
o hätten vielleicht alle die Menſchen gerettet 
erden können, welche dem Feuer zum Opfer fielen. 
Eine Gerichtskommiſſion hat am Mittwoch 
Nachmittag die Brandſtätte beſichtigt und die ge⸗ 
retteten Perſonen vernommen. Zur Ermittelung 
des Brandſtifters iſt die Unterſuchung eingeleitet. 
ie Annahme, daß das Feuer durch Brandſtiftung 
verurſacht iſt, hat ſich noch verſtärkt. 
— Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 
: (Gefunden) ein brauner Herrenhut und 
ſilbentegenſchirm im Viktoria⸗Garken und eine 
Uberne Damenuhr auf der Bazarkämpe, abzu⸗ 
olen von Frau Brieskorn, Viktoria⸗Garten, eine 
erviette, gezeichnet E. B. 17, in der Breiten⸗ 
raße, ein Päckchen mit Hätelgarn auf dem 
altſtädt. Markt eine Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
Medaille mit Band in der Jakobsſtraße. Zurück⸗ 
gelaſſen ein Portemonnaie in einem Pferdebahn⸗ 
wagen. Zugelaufen ein ſchwarzer Hund bei 
Lokomotivführer Markewicz, Coppernikusſtr. 12, J. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Juni. (Die Für⸗ 
ſorge des Herrn Landrath von Schwerin) gegen⸗ 
Über dem kleinen Grundbeſitz zeigte ſich am 
8 onnerſtage in Steinau. Schon lange iſt dort 

as Bedürfniß nach einer Fflaſterſtraße groß. 
evor noch ein Geſuch an den Herrn Landrath 
Plangte, beſuchte er am genannten Tage unſer 
ertchen, um eingehend die Wegeverhältniſſe zu 
— —— — — —— 


gene ins Innere ſtürzte. Das zu Tode 
de roffene Schiff ſchwankte zuerſt nach der 
& Richtung des Stoßes entgegengeſetzten 
eite, und als das Waſſer in die große 
Ri nung in jeiner Flanke eindrang, neigte 
ch der Schiffskörper mehr nach Backbord. 
Raſten und Takelwerk wankten. Aus den 
herten ſtürzte Lieutenant Voß aufs Deck 
ſofcab, und ein umſtürzender Maſt tödtete 
ofort drei Seeleute, die eine Weile liegen 
lieben und dann hinabrollten, als das Schiff 
ich auf die Seite legte. Die Glocke gab das 
eichen „Großer Feuerlärm“. Alles eilte 
auf ſeinen Poſten. Der Befehl, alle Pforten 
und Luken waſſerdicht zu ſchließen, wurde 
egeben und ausgeführt. Niemand verlor 
en Kopf. Kein Wehklagen, kein Jammern. 
lles ruhig, nur das Rauſchen des herein⸗ 
dringenden Waſſers und die Stimme des 
ommandeurs war zu hören. Starrſte 
Disziplin im Angeſichte des ſicheren Todes 
herrſchte wie ſonſt. Trotz des Kommandos 
Mae Mann an Deck!“ blieb der brave 
1 aſchiniſt Holzmann auf ſeinem Poſten. Um 
ne Exploſion zu vermeiden, duldete er nicht, 
bliebeiner ſeiner Leute ſich entfernte, und ſie 
2 Er und fanden alle den gemeinſamen 
od in den Wellen. 
e Pumpen waren thätig, doch ohne 
En SB Schiff wälzte ſich langſam 
ichen teuerbord hinüber und dann 
125 Giesel Backbord und ſchien endlich 
En: eichgewicht verlieren zu wollen. 
Jetzt erſt, als alles Menſchenmögliche ge⸗ 
. war und das Waſſer ſchon anfing, 
über 9 Deck zu ſpülen, ertönte das Kom⸗ 
mando: „Alle Mann aus dem Schiff!“ und 
feſt, wie geſchloſſen, ging man dem Kampf 
mit den Wellen entgegen. Die Mannſchaft 
raffte noch das wenige von ihren Habjelig- 
keiten, das ſie erreichen konnte, zuſammen, 


prüfen. In eingehender Weiſe erkundigte er ſich 
nach den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen und 
nahm ſelber einen bäuerlichen Wirthſchaftshof in 
Augenſchein. Um den hieſigen Kleingrundbeſitzern 
zu helfen, verſprach er, im nächſten Kreistage die 
Verlängerung des Pflaſters Turzno⸗Dom. Steinau 
bis durchs Dorf Steinau zu befürworten. Sollte 
dies ſich verwirklichen, ſo wäre der Grund ge⸗ 
legt zur Verbindung der erwähnten Strecke mit 
der Chauſſee Morczyn⸗Oſtaszewo. Wir werden 
unſerem Herrn Landrath für ſeine Bemühungen 
großen Dank wiſſen. 


Mannigfaltiges. 


(Erkankungen im 14. Fußartillerie⸗ 
Regiment.) 40 Mann des 14. Fußartillerie⸗ 
Regiments in Straßburg i. E. erkrankten plötzlich 
unter Fiebererſcheinungen und mußten ins Laza⸗ 
reth gebracht werden. Das Regiment ſollte am 
31. Mai zur großen Schießübung uach Wahn bei 
Köln mittels Extrazuges befördert werden. Das 
Ausrücken unterbleibt vorläufig. 

(Die Influenza) hat im Jahre 1896 
in Preußen nur 3559 Todesfälle verurſacht 
gegen 6509 im Jahre 1895, 7336 im Jahre 
1894, 10403 im Jahre 1893, 15911 im 
Jahre 1892, 8050 im Jahre 1891, 9576 im 
Jahre 1890. Eine Abnahme der Opfer 
dieſer Krankheit, die in den letzten 7 Jahren 
mehr als 60 000 Perſonen hingerafft hat, iſt 
alſo unverkennbar. 

(Die Schulden der Prinzeſſin 
Luiſe von Koburg), über deren 
Deckung jetzt eifrig unterhandelt wird, er⸗ 
reichen 3 Millionen Gulden. Der Kaiſer 
von Oeſterreich, Prinzeſſin Klementine und 
der Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein ſteuern bei; das belgiſche Königs⸗ 
haus übernimmt den größten Theil. 

(Erſchoſſen.) Bei der Flucht aus dem 
Gefängniß in Bruchſal wurde am Pfingſt⸗ 
montag Abend ein Sträfling von dem mili⸗ 
täriſchen Wachtpoſten erſchoſſen. i 

(Die deutſche Nordpolarexpe di⸗ 
tion) iſt wohlbehalten in Bergen einge⸗ 
troffen. Das Wetter iſt ſehr ſchlecht. 

(Verſchwundener Gelehrter.) 
Profeſſor Friedrich Geſelſchap, welcher in 
Rom für das Haus der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft Wandgemälde ausführt, iſt ſeit Diens⸗ 
tag Mittag verſchwunden. Die Nach⸗ 
forſchungen der Polizei ſind bis heute er⸗ 
folglos geblieben. 

(Verunglückte Expedition.) 
Aus Newyork, 2. Juni, wird gemeldet: 


Die Expedition des Prinzen Luigi von 
Italien, Herzogs der Abruzzen, nach 
Klondyke iſt auf See verunglückt. Es 


meldet der „Despatch“ von Seeattle am 
Pugelſund, daß der Schooner „Jane Grey“ 
mit der von dem Prinzen Luigi organiſirten 
Expedition bei der Fahrt nach dem Gold⸗ 
lande auf See geſunken iſt. Von den auf 
„Jane Grey“ eingeſchifften Perſonen er⸗ 
tranken 35, während 27 gerettet wurden. 
Ob der Prinz ſich unter den letzteren be⸗ 
fand, wird nicht berichtet. 

(Modern.) Max (zu ſeinen Eltern, die 
ihn wegen einer Unart beſtraften): „Dieſe 
Behandlung hab' ich jetzt ſatt! ... Ich 
werde mir nächſtens einen Verleger ſuchen 
und „Enthüllungen“ herausgeben!“ 


kletterte am äußerſten Bollwerke empor und 
ſprang über Bord. Im Waſſer trieben nur 
wenige Gegenſtände, an denen man ſich hätte 
halten können, die Nichtſchwimmer gingen 
deshalb meiſtens zu Grunde. Erſt im letzten 
Augenblick bezeichneten markerſchütternde 
Schreie, wenn der Todeskampf des einzelnen 
ein Ende erreicht hatte. Ganze Gruppen 
gingen auf einmal zu Grunde. Das letzte 
Gurgeln Verſchiedener konnte man hören, 
und bald ſah man die Todten auf dem Waſſer 
treiben. 

Selbſtredend wurde ſofort, nachdem die 
beiden zuſammengeſtoßenen Schiffe aus⸗ 
einandergedampft waren, mit Booten vom 
„König Wilhelm“ und der „Preußen“ aufs 
Thätigſte Hilfe geleiſtet, woran ſich ſechs ge⸗ 
rade auf dem Heimwege begriffene Fiſcher⸗ 
boote aufs wirkſamſte betheiligten. Da der 
„König Wilhelm“ arg mitgenommen war 
durch den Stoß, bei welchem ſich ſein Ramm⸗ 
bug völlig verbogen und die Panzerung 
ſtellenweiſe in höchſt bedrohlicher Weiſe ge⸗ 
öffnet hatte, beabſichtigte der Admiral, ihn 
auf den Strand zu ſetzen; aber als man nach 
kurzer Zeit ſah, daß die Pumpen das Waſſer 
niederhalten konnten, gab man dieſen Ge⸗ 
danken auf. : 

Die „Preußen“ hatte in der Zwiſchenzeit 
Anker geworfen, und ihre Boote waren ge⸗ 
ſchäftig, alles, was noch in den Wellen trieb, 
aufzufiſchen und an Bord zu bringen. Hier, 
wo ſchließlich alle Geretteten — es waren 
ihrer 217 von 491 — vereint wurden, er⸗ 
hielten dieſelben eine vorzügliche Verpflegung. 
Dann ſetzte ſich die „Preußen“, nachdem man 
dem verſunkenen Schiffe und den ertrunkenen 


Kameraden noch einen ſeemänniſchen Scheide⸗ L 


gruß nachgerufen, nach Wilhelmshafen unter 
Dampf, um die Geretteten den Ihrigen wohl⸗ 
behalten zuzuführen. 


Eingeſandt. 

„Vier Brunnen!“ Ein Blick auf die Karte 
zeigt, daß die Jakobs⸗Vorſtadt einen Raum ein⸗ 
nimmt, wie die Alt⸗ und Neuſtadt zuſammen. Da 
iſt zunächſt die „entſetzliche“ Schlachthausſtraße, 
nach dem Zirkel ſo lang vom erſten Grundſtück 
am Neuſtädtiſchen Kirchhof bis zum Schlachthauſe, 
wie die Luftlinie von der Gasanſtaltz r Garniſon⸗ 
kirche. An dieſer Straße liegen die zwei Brunnen, 
von denen die Rede war. Beide ſind nur auf 
ſtets wiederholte Bittſchriften innerhalb der 
letzten 15 Jahre gegraben und werden ſehr oft 
außer Gebrauch geſetzt behufs Neuherſtellung. 
FJortwährend in ſolcher begriffen iſt die älteſte 
Pumpe, — früher einzige — an der Leibitſcher 
Straße, deren Länge die vorgenannte noch wegen 
ihrer Biegungen übertrifft. Die dritte gleich 
lange Weinberg ⸗ Straße liegt am Weichſel⸗ 
ufer unten: von ihr und ihrer Pumpe führt ein 
beſchwerlicher Fußweg, der ſogenannte Schulſteig, 
zur mittleren (Leibitſcher) bergauf, ſteil und oft 
gefährlich. Die Fahrſtraße windet ſich weit 
herum. Für den Feuerherd fällt dieſe dritte 
und vierte Pumpe ſo gut wie ganz außer Be⸗ 
tracht. Die fünfte oder „Schulpumpe“ kann bei 
ihrer Lage vom Waſſer wagen kaum benutzt 
werden und iſt als frühere Privateinrichtung noch 
mangelhafter als die erſteren „vier“. — Auch ſie 
wurde kaum in Anſpruch genommen zur Speiſung 
der Spritzen beim letzten furchtbaren Brandunglück. 
Der Zuſtand der Schlachthausſtraße war über⸗ 
dies, infolge des ſtarken Regens vom Abend vor 
dem Brande, geradezu „ſchauderhaft“ und bietet 
überhaupt einen Gegenſtand werthvoller Be⸗ 
trachtung für Freunde der Unterſuchung volks⸗ 
wirthſchaftlicher Zuſtände im Gemeinweſen der 
alten Weichſelkönigin. — Alle unbefangenen 
Stadtverordneten fragen wir bei dieſer Gelegen- 
heit, ob der Bürgerverein nicht vollberechtigt iſt, 
da unſeres Wiſſens kein einziger Stadtverordneter 
von der Jakobs⸗Vorſtadt bis jetzt die Lage ſeines 
Stadttheils in offener Verſammlung geſchildert 
hat und die Bittſchreiben ihrer ſteuerzahlenden 
Bewohner gleichfalls noch nie dieſer Verſammlung 
unſerer Gemeindevertreter vorgeleſen oder irgend⸗ 
wie zur Beachtung mitgetheilt ſind. Alle Verbeſſe⸗ 
rungen erlangte der „ſtiefkindartige“ Stadttheil 
immer unr durch wiederholte Anſchreiben mit 
möglichſt viel Unterzeichnern . nach dem Spruch 
von artigen Kindern. Jetzige Stadträthe haben 
als Stadtverordnete angeſichts der Jakobs⸗Vor⸗ 
ſtadt, wie ſie ſich noch erinnern werden, aus⸗ 
gerufen: „In der Türkei iſt's wohl beſſer!“ 

Auch ein Bürger 
des „ſtiefmütterlich behandelten Stadttheils“. 


Neueſte Nachrichten. 


Madrid, 2. Juni. Gegenüber der Be⸗ 
hauptung der Amerikaner, daß das Gefecht 
von Santiago eine einfache Rekognoszirungs⸗ 
operation geweſen ſei, konſtatiren die hieſigen 
amtlichen Kreiſe: die Wahrheit ſei, daß die 
Amerikaner verſucht hätten, die Einfahrt in 
die Bai von Santiago zu erzwingen, und 
daß ſie zurückgeſchlagen worden ſeien. 

Konſtantinopel, 2. Juni. Die Pforte hat 
auf die ruſſiſche Note betreffend Rückſtände 
der Kriegsentſchädigung geſtern geantwortet, 
daß fie ſich verpflichte, 300 000 Pfund ſofort 
und den Reſt in drei Jahresraten zu 300 000 
Pfund zu bezahlen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 2. Juni. (Spiritusbericht.) 
55 10 000 Liter pCt. ohne Zufuhr, niedriger. 
ko 70 er nicht kontingentirt 54,— Mk. Br., 52,— 
Mk. Gd., 52,70, 52,50 und 52,30 Mk. bez. Juni nicht 
be 54.— Mk. Br., 52,50 Mk. Gd., —.— 
bez. 


Als die Fregatte auf der Rhede erſchien, 
ſtanden die geretteten Mannſchaften am Bug 
des Schiffes. Der Namensaufruf ergab 217. 
Man betrauerte alſo von der 491 Mann be⸗ 
tragenden Beſatzung des geſunkenen Schiffes 
weit über die Hälfte, nämlich 274 Mann. 
Die Geretteten trugen in Bündeln das unter 
dem Arm, was ſie bei der Kataſtrophe ge⸗ 
tragen hatten. In die Mitte der Verſammel⸗ 
ten trat, umgeben von ſeinem ganzen 
Stabe, der Chef der Wilhelmshafener Be⸗ 
hörden und begrüßte die Geretteten mit den 
folgenden herzlichen Worten: „Im Namen 
der Marine ſpreche ich meine Freude aus, 
wenigſtens einen Theil der wackeren Be⸗ 
mannung des „Großen Kurfürſten“ wieder 
begrüßen zu können! An inniger Theilnahme 
an ihrem Geſchick hat es in ganz Deutſch⸗ 
land nicht gefehlt! Seid uns alle berzlich 
willkommen!“ 

Dann trat der Kommandant des ge- 
ſunkenen Schiffes, Graf Monts, hervor: „Ich 
ſtehe jetzt im Begriff, Euch zu entlaſſen!“ 
ſagte er mit bewegter Stimme. „Aber vor⸗ 
her muß ich ausſprechen, daß bis zum letzten 
Athemzuge die Mannszucht unter Euch auf⸗ 
recht erhalten blieh, und daß, mit dem Tode 
vor den Augen, alle Befehle prompt ausge⸗ 
führt wurden! Jetzt geht Ihr ans Land, 
wenn aber neue Pflichten Euch rufen, ſo folgt 
mit derſelben Treue zur Ehre Deutſchlands!“ 

Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer 
endete dieſer Appell, und dann gings über 
die Brücken, kletternd und gleitend, über Ge⸗ 
länder und durchs Takelwerk auf die Dampfer 
„Boreas“ und „Wilhelmshaven“, und zehn 
re ſpäter ſprangen ſchon die erſten ans 
and. 

Etwa 5000 Perſonen erwarteten ſie, 
Männer und Frauen, Jünglinge und Mädchen, 
Kinder und Greiſe, Werftarbeiter und Hono⸗ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Sunil2. Juni. 


Zend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-05 1217 —— 
Warſchau 8 Tage 216-65 216—70 
Deiterreichiiche Banknoten 16980 169 —75 
Preußiſche Konſols 3% . . | 6-70 | 96—80 
Preußiſche Konſols 3 % . 103— 10290 
Preußiſche Konſols 3%, % . 1102-90 102 80 
Deutſche Rei ach 3% . | 96—25 | 96—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 —90 10280 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 91—80 | 91—20 
Weſtpr.Pfandbr.3½¼ % „ „ 100—25 [100 25 
Poſener Pfandbriefe En 0% . 100-20 100 — 20 
Polnische Pfandbriefe 4¼% [ — 10110 
Türk. 1%. Anleihe C. . 25-2525 40 

talieniſche Rente 4% .. 92 9190 
umän. Rente v. 1894 4% . | 93—10 | 3—10 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 1199-75 20030 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 188 —30 188 —75 
Thorner Stadtanleihe 3½ % — = 

Weizen: Loko in Newyork Oktb[ — = 

„ 
P 52—50 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 5. Juni 1898. ( Trinitatis.) 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr 
Superintendent Hänel. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — 11 Uhr Beſprechung mit den 
konfirmirten Jünglingen. 11% Uhr desgl. mit 
den konfirmirten Mädchen. — Nachm. 5 Uhr 
kein Gottesdienſt. 

Garniſon⸗Kirche: vorm. 10%, Uhr: Diviſions⸗ 
pfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Strauß. 

Evangeliſch - lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Went: far zu Moder: nachm. 5 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Jakobi. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 
½% Uhr Paſtor Meyer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
und nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Pfarrer 
Endemann. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 9 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. (Miſſionsbericht.) 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
chule): Sonntag nachm. 3 Uhr Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 


Zurückgesetzte Sommer- 
Stoffe 6 Mtr. Waschstoff zum Kleid für u 


4 „ soliden Sommerstel „„ „ „„ 1,80 „„ 
im 
Ausverkauf, 


„ Sommer-Nomreants „ „ 
6 „ Leden, verzgl. Qual., dey.br. „ 3,69 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 
in modernsten Kleider- und Blousenstoffen 
— 
Muster 
auf Verlangen 
franko Ins Haus. 


zu extra reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern franco 


ins Haus. 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M., 
Versandthaus. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe: 
Stel zum ganzen Anzug für 3,75 Mx. 
Cheriet „ * ” „ 5,85 „ 


Modebild. gratis. 


Die Auskunftei M. Schimmelpfeng in Königs- 
berg i. Pr., Langgasse 6, in Berlin W., Charlotten- 
strasse 23, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in Amerika und Australien 91 Bureaus. 
Tarife postfrei. 

— — — — — 


rationen, alle durcheinander. Aber die Be⸗ 
geiſterung einer ſeemänniſch erzogenen Be⸗ 
völkerung äußert ſich in anderer Weiſe, als 


in großen Städten. Kein Hurrah, kein Tücher⸗ 


ſchwenken, aber laute, aufjauchzende Rufe. 
Fünf Minuten nichts als Fragen, wirr durch⸗ 
einander; ſchließlich hatte ſich doch zuſammen⸗ 
gefunden, was zuſammengehörte. Allgemeines 
Händeſchütteln. Hier und dort fielen ſich 
wohl zwei in die Arme und wechſelten Küſſe, 
aber im allgemeinen überwog die ſtille Freude. 
Es wurde wenig geſprochen. 

„Na, Kriſchan! Biſt naß wor'n?“ 

„Dat füll ik woll; pütz naß!“ 

So begrüßten ſich zwei Brüder. Aber 
auch die in Hafenplätzen ſtark vertretenen 
Matroſenbräute hatten ſich in Menge einge⸗ 
funden, und hier war die Begrüßung oft eine 
noch ſtürmeriſchere. Bis weit in die Stadt 
hinein ſah man ein krampfhaft ſchluchzendes 
Mädchen ſich an ſeinen verloren geglaubten 
Schatz klammern. — 

Dem Chef der Admiralität wurden für 
die Hinterbliebenen der Verunglückten über 
30 000 Mk. überreicht. Krupp in Eſſen hatte 
10000 Mk. geſpendet und ebenſoviel die 
Aachen-Münchener Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft. Die Summen wurden der Marine⸗ 
ſtiftung „Frauengabe“ in Berlin⸗Elberfeld 
zur Verwendung im Sinne der Wohlthäter 
überwieſen. 


Wohl war ein koſtbares Stück der deutſchen 


Rüſtung dahin, und hunderte von Germanias 


Heldenſöhnen hatten ein frühes Grab in den 
Wellen gefunden. Dennoch erhebt das blühende 
deutſche Reich kühn ſein Haupt, und die 
ſchwarz-weiß⸗rothe Flagge weht ſtolz und 
ruhmreich auf den Meeren der Erde. 
(Leipziger Nachrichten.) 


Der alleinige deutsche Neichstagshandidat für den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen 


Zum Wahlkommiſſarius für die am 16. Juni d. Is. ſtatt⸗ 
findenden Neuwahlen für den Reichstag habe ich auf Grund des 
§ 24 des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 ernannt: 


für den Wahlkreis IV Thorn-Culm den Königlichen 
Yandrath Petersen in Brieſen. 


Marienwerder den 25. April 1898. 
Der Regierungspräfident. 
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 
Thorn den 3. Juni 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Mittelſtraße ſoll 
durch ein Feldſteinpflaſter von 
308,39 qm. Fläche für den Koſten⸗ 
preis von 1079,37 Mark feſtgelegt 
werden. 5 

Unternehmer, welche auf dieſe 
Arheit reflektiren, wollen ihre 
verſiegelten Offerten mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis 

Montag den 13. Juni er. 

vormittags 10 Uhr 
bei uns einreichen. 

Die Zeichnung, nebit Koſten⸗ 
anſchlag und Bedingung liegt bei 
uns während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus. 5 

Podgorz den 1. Juni 1898. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von Metallen. 


Durch das unterzeichnete 
Artilleriedepot ſollen verſchiedene 
Metalle, als 15 

Bronce in Stücken, 

Kupfer in Stücken, 

Blei in Stücken, 

ink in Stücken, 

Stahlſchrott, 

Gußſchrott, 

Meſſing in Stücken und 

Schweißeiſenſchrott, 
welche bei den Artillerie⸗Depots 
Königsberg, Pillau, Swinemünde, 
Stettin, Thorn, Graudenz und 
Danzig lagern, im Wege einer 
öffentlichen Ausſchreihung an den 

eiſtbietenden vergeben werden. 

Termin am 17. Juni 1898 
. 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 10 des unterzeich⸗ 
neten Artilleriedepots. 

Bedingungen liegen daſelbſt zur 
Einen aus bezw. können gegen 
Einſendung von 75 Pf. Schreib⸗ 
gebühr bezogen werden. 


Artilleriedepot Thorn. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 6. d. M. 
nachmittags 4 Uhr N 
werde ich in Mocker, Lindenſtr. 66, in]! 
der Sultan’ichen Gärtnerei folgende | AM 
dort untergebrachte Sachen: ” 
1 Gewächshaus aus Holz 
mit Glasbedachung und 
Waſſerheizung, 6 Miſt⸗ 
beetkaſten, 300 zweijährige 
Kaſtanien, mehrere Beete 
Spargelpflanzen, Zjährige 
Veilchen, tachelbeeren, 
Nareiſſen ꝛc. ꝛc., mehrere 
hundert div. Blumen in 
Töpfen, 1 Bierapparat, 1 
Teſching u. a. m. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 3. Juni 1898. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Fänzlieher Ausverkauf) 


Nachſtehende Artikel werde ich, um 
damit zu räumen, zu Selbſtkoſten⸗ 
preiſen verkaufen: 


Garnirte u. ungarnirte Hüte, 
Bänder, Federn, Agre's, 
Perlſachen, Tülle, Illuſionen, 
Schleier, Blumen, Spitzen 
und verſchiedene andere Neu⸗ 
heiten. 


it Jandgerichtodirektor Grassmann- Chor. 


In Kuczwalg per Culmſee 
beginnt vom 1. Juni d. J. 


der Verkauf von ſprungfähigen 
Tollblur 


Oxfordshirdown - Böcken. 
Das Wirthſchaftsamt. 


300 Mark 


werden von einem bei dem letzten 
Brande ſchwer geſchädigten Familien⸗ 
vater, der nicht verſichert war, gegen 
pünktliche monatliche Abzahlung von 
15 Mk. geſucht. Wohlthäter werden 
herzlichſt gebeten, ihre Adreſſe unter 


300 in der Exp. d. Ztg. niederzuleg. 
Reitpferd, 
lljähriger Fuchswallach, 1,72 gr., 
weil überzählig, billig zu verkaufen. 

Ludendorff, Hauptmann, 


J. Lyskowska, 
Thorn, Bacheſtr. 13. 


Culmerſtraße 13. 

Si Ni L Geſucht von ſogleich mehrere junge 
inger⸗Nähmaſchine u Midden 

zu verkaufen Strobandſtraße 16, U. als Bonnen nach Warſchau u. Lublin. 

Ich bin beauftragt worden, J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


ür R i indermädchen für den ganzen Tag 
für Rechnung eines auswärtigen eſucht. Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Radfahrers ein faſt neues und tadel⸗ 9 
los funktionirendes a TEE 


Motor: Zweirad 


billig z. verk. Näh. z. erf. Breiteſtr. 33,1. 
Ein guter, wachſamer 


Hof hund 


wird zu kaufen geſucht. 
St. Hüttner, Tivoli. 


m Das Grundstück 


FRI 
Thorn, Gartenſtraſte 64, 
1 verkaufe ich Bar unter 

den günſtigſten Bedingungen zu jedem 

annehmbaren Preiſe. 

0. v. Gusner, Schuhmacherſtr. 20. 


1 möbl. Zim. nebſt Kabinet 
1 Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 14, II. 


pfofde- 
Lotterie 


zu Berlin. 


Carl Heintze, General 


am 6. Juni 1896. 


— — — — 


3233 Gewinne, 66666 Lose. 
15.000, 10.000, 9000, 8000 M. 


Lose à 3 Mk., Porto und Gewinnliste 
30 Pf., empfiehlt und versendet auch 
gegen Briefmarken oder unter Postnachn. 


-Debit, Unter den Linden 3. 


Pr. ½ Fl. excl. Glas: 


Vino da Pasto à Mk. 0,65. 
Marca Italia „ „ 
Chianti Aa 
AR Vino bianco 7 7 
Sacrimae Christi „ „ 1,80. 
Marsala „ „ 200. 
Vermouth di Torino, „ 2,20. 
— Spumante d'Italia „ „ 2,50. 


Allein verkauf 


Ed, Raschkowski, Thorn, Reuſtädt. Markt. 


Marquisen-Drell und -Leinen, 


jede Art Rohleinen für Zelte, waſſerdichte, 
imprägnirte Leinen für Ueberdachungen, 
Wagenpläne etc., fertige waſſerdichte Pläne, 
weißes und braunes Baumwolltuch, 
Sommer Pferdedecken aus karrirtem Drell 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 23. 


Zurückgekehrt Ein gut erhaltenes 8 
Dr. med. H. Saft, Pianino 
für 8 8 d ja verkaufen in Wieſes Kämpe. 
ür Frauenkrankheiten un —— 
Geburtshilfe, Gut möblirtes Zimmer 


Thorn, Bacheſtraße 2. zu vermiethen Tuchmacherſtraße 7, 


Leinenhaus 
M.Chlebowski, 


Ausſtattungs-Magazin, 
THORN. 


Sümmilide Neuheiten 


allen⸗Blouſen⸗Henden 


Waſch⸗Coſtumes 


sind in überraschend grosser Auswahl eingetroffen. 


Preise billigst. 


Einen tüchtigen, kautionsfähigen 


Mechaniker 


Heizer, 
mit ſämmtlichen Maſchinen vertraut, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugn., Stellung. 


und einen Gefl. Off. erbitte u. E. S. an die Exp. d. J. 
Inkaſſo⸗Agenten Tichlige Keſſelſcmiede 


Singer Co. Akt.-G., 
Thorn, Bäckerſtr. 35. 


Einen Mechaniker 


oder Büchſenmacher, einen Lehrling 
und einen Santuns Een ſucht die 
Fahrradhandlung von Walter Brust. 


Suche für meine Arbeitsſtube 


2 Lehrfränleins. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 13. 


| ordentliches Kindermädchen 
geſucht Gerechteſtraße Nr. 3, 1. 


verlangt die finden dauernd lohnende Beſchäftigung. 


Maſchinenfabrik A. Hortmann, 
Pr. Stargard. 


Laufbursche, 


brav und vor allem ehrlich, ſucht fof. 


Baugeſchäft Mehrlein. 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich meldeu bei 
Alexander Rittweger. 


Ein Buusknecht, 


der mit ſtädtiſcher Arbeit Beſcheid weiß, 
kann ſich melden bei J. Kurowski, 
Thorn, Neuſt. Markt, Gerechteſtr. 2. 


Ifüchtige Verkäuferin 


für die Damen⸗Konfektion, die auch 
Abänderungen ſelbſtſtändig ausführen 
kann und polniſch ſpricht, wird per 1. 
Juli bei hohem Salair geſucht. 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Hertſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör iſt verſetzungshalber von 


Ziehung 


Hauptgewinne Werth 


Berlin W. (Hotel Royal) 


Nr. 11, zu vermiethen. Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


M.-G.-V, Liederkranz. 


Sonnabend den 4. ds. abends 8¼ Uhr findet im 


[Etabliſſement Tivoli ein 


Garten⸗ 


Concert 


ſtatt, zu welchem die Mitglieder ſowie Freunde des Geſanges 
hiermit herzlich eingeladen werden. 


Nalton-Weine, 
Portwein, Sherry u. Tokayer 


½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Culmerſtraße. 


Welche ehrenwerthe evang. 
Familie wäre geneigt, 
einen ca. 2 jährigen mutter⸗ 
verwaiſten Knaben zu ſach⸗ 
gemäßer Erziehung b. freund⸗ 
licher Behandlung unter zu 
vereinbarenden Bedingungen 
aufzunehmen? Gefl. Angeb. 
unter Nr. 21 an die Exped. 


1. dieſer Zeitung erbeten. 


5 D 


. fährt 1 
Sonntag den 5. d. Mts. 


Vorzügliches Pferdehen 

hat abzugeben. Mielke, 
Konkelmühle bei Schirpitz. 
Stücbhen 

(auch mit andern zuſ.) und Koſt für 

alleinſtehenden Mann. Gefl. Offerten 

unter O0. Z. 100 in der Expedition 

dieſer Zeitung erbeten. 


Gin möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, nach vorn gelegen, vom 
1. Juni zu verm. Seglerſtr. 7, II. 
Ein möbl. Zimm. m. Penſion billig 

zu verm. Seglerſtr. 6. Näheres 
b. Herrn Fierathdaſ. imfellerreftaurant. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſoſort 

Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


2. Etage, mit allem Zubehör, ſowie 
Pferdeſtall, verſetzungshalber ſofort zu 
vermiethen. Näheres Bacheſtr. 17, I. 


Bureauräume, 


beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubeh. 
ſind vom 1. Juli er. z. vermiethen. 
Näheres Culmer⸗Chauſſee 10. 


1. Etage, 
Herrfgnftliche Wohnung, 


Z. erfr. Gerechteſtr. 9. 
4 Zimmer, Balkon und reichlichem 


ſofort in meinem Haufe, Fchulſtraße | Zubehör, vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 


miethen Strobandſtraße Nr. 16. 


Veteranen NW/, 


Ortsgruppe Y; 


O verband 
Thorn. 


Sonntag den 5. Juni cr. 
nachmittags 4 Uhr: 


Monatsverſammlung 


im Vereinslokale. 
Der Vorſtand⸗ 


Dampfer „ruf Noltke“ 


Soolbad zerneuih 


und auf Wunſch nach Schilno. 


Abfahrt vom Prahm „Arthur“ 3 Uhr 
nachm. Rückfahrt v Czernewitz8 „Uhr. 


2 m 
Tivoli. 

Angenehmer Aufenthalt, abends bei 
vorzüglicher Gasbeleuchtung. Schöne 
Promenadengänge, große Lommer 
bühne. Gute Küche, hieſige und 
auswärtige Biere zu ſoliden Preiſen. 
Vereinen und Familien beſonders 

empfohlen. 
Um regen Beſuch bittet 
St. Hüttner 


Die Kegelbahn ift Montag und 


Sonnabend noch zu haben. 


Gaſthaus 
zum „Schwarzen Adler“, 


Mocker. g 
Sountag den 5. Juni 1898: 
Tanzvergnügen 


nur für Zivil. 
J. Jonatowski. 


Eichenkranz, 
Jakobsvorſtadt (hint. d. Schlachthauſe). 
Sonnabend den 4. Juni: 


Hemüthlich Familienkränzchen 


wozu ergebenſt einladet 
Otto Bliesener. 


Gasthaus Suchalowko 


’ 
Bahnstation Suchatowko. 


Am 5. Juui 1898 
Saaleinweihung. 
Musik 


ausgeführt von der Kapelle des 140. 
Infanterieregiments. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Ogrodowski. 
elegant möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermiethen Schloß⸗ 
ſtruße 10. Zu erfragen 3 Trep., l. 


Sommerwohnungen 


ſind noch zu haben bei 
Gosch, Ottlotſchin. 


1 Wohnung 
für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


Täglicher Kalender. 


Freitag 


SSS E Sonnabend 


Juli 


Auguft . 
Hierzu Beilage, 


Beilage zu Nr. 128 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den A. Juni 1898. 


Rede 


des 
Vorſihenden des &onfernativen Vereins Thorn, 
Herrn Amtsrichter Win tze, 


auf der 5 
deulſchen Wähler⸗Verſammlung in Podgorz.“) 
Mein Vortrag hat den Zweck, die hier ver⸗ 
ſammelten deutſchen Wähler davon zu überzeugen, 
daß wir alle einer gemeinſamen Gefahr gegen⸗ 
überſtehen, die unſer geeinigtes deutſches Vater⸗ 
and bedroht, und daß es unſere Pflicht iſt, dieſer 
Gefahr feſtgeſchloſſen gegenüber zu treten ohne 
Unterichied unſerer wirthſchaftlichen Partei⸗ 
ung. i 
27 Jahre ſind darüber hingegangen, ſeit unſer 
Heldenkaiſer Wilhelm der Große mit Hilfe ſeines 
eiſernen Kanzlers die zerriſſenen deutſchen Stämme 
zu dem neuen deutſchen Reiche einigte. In 
deutſcher Waffentreue wurde dieſer Bund mit dem 
Blute von vielen Tauſenden tapferer Krieger auf 
den ſiegreichen Schlachtfeldern beſiegelt. Doch 
mahnte ſchon damals unſer Altreichskanzler, es 
würde gleich ſchwer ſein, wie das neue Deutſch⸗ 
land zu erkämpfen, daſſelbe auch gegen ſeine 
egner zu behaupten und kernfeſt zu machen. 
Die Gegenwart zeigt uns, wie richtig dieſe 
Beſor niß war. Trotzdem an der Spitze unſeres 
Vaterlandes ein von den edelſten Herrſchertugen⸗ 
den erfüllter Fürſt ſteht, unter deſſen kraftvoller 
egierung ein jeder Unterthan ſeine Fähigkeiten 
ungehindert nutzbringend entwickeln kann, trotz⸗ 
dem unſere Rechtsverhältniſſe die am beſten ge⸗ 
ordneten aller Kulturſtaaten ſind und wir wirth⸗ 
ſchaftlich einen ungeahnten Aufſchwung nehmen, 
trotzdem ſtellt ſich ein großer Theil un erer Mit⸗ 
bürger in Gegenſatz zu dieſer unſerer national⸗ 
deutſchen Entwickelung. Wir müſſen, um die ganze 
röße der Gefahr zu erkennen, uns vergegen⸗ 
ärtigen, daß unſere wirthſchaftliche Größe auf 
ünſerer national⸗deutſchen Stärke fußt. Der Ver⸗ 
luſt der letzteren würde unbedingt die Vernichtung 
der erſteren nach ſich ziehen. Das deutſche Volk 
iſt ein Kulturvolk; ſeiner ſittlichen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Ueberlegenheit gelang es, die von 
lawen bewohnten Wildniſſe zwiſchen Elbe und 
eichſel der germaniſchen Kultur zu erſchließen, 
und die Geſchichte unſerer Heimatsprovinz zeigt 
uns beſonders deutlich, zu welch” hoher Blüte in 
der Ordenszeit deutſche Thatkraft und deutſcher 
Fleiß das verödete Land gebracht haben. Da, wo 
die deutſche Koloniſation dem polniſchen Audrange 
weichen mußte, verfielen die blühenden Zeichen 
deutſcher Kulturarbeit in kurzer Zeit. Wir brauchen 
une nur zu erinnern, in welch troſtloſem, ver⸗ 
wahrloſtem Zuſtande die preußiſchen Könige die 
einſtmals jo herrlich blühenden Ordenslande aus 
polnischen Händen übernahmen Und, m. H. allein 
die Thatſache, daß es ſlawiſcher Herrſchaft nicht 
möglich war, die übernommene Kultur wenigſtens 
zu erhalten, wenn nicht fortzuführen, daß viel⸗ 
mehr alle dieſe Landſtriche ohne Ausnahme, da 
wo jlawiicher Einfluß vorherrſchend war, wieder 
in den Zuſtand der Verwilderung verfielen, be⸗ 
weiſt uns die geringe kulturelle Kraft des Polo⸗ 
nismus und zwingt uns zum äußeriten Widerſtand 
genen denjelben. Das deutiche Volt und unſere 
egierung hat nun in dem Gefühl ihrer Stärke 
ö de Gefahr der Poloniſirung lange 
Zeit unterſchätzt; man vertraute auf die geiſtig⸗ 


) Die in unſerem vorgeſtrigen Verſammlungsbericht 
kurz ſtizzirte Rede bringen wir bei ihrem bedeutungs⸗ 
vollen, politiſchen Inhalt hier im Wortlaut zum Abdruck. 
— —————————— 


—— — 


ſittliche und wirthſchaftliche Ueberlegenheit des 
Deutſchthums über das Polenthum; man über⸗ 
ſchätzte aber dabei die Stärke unſeres National⸗ 
gefühls. Daſſelbe iſt ein noch junges Pflänzchen, 
es iſt aber unter der kraftvollen Führung unſeres 
jungen Kaiſers gottlob erſtarkt zu einem ſicheren 
und klaren Nationalbewußtſein und zu einem 
Nationalſtolz. UN: uf) 

Von polnischer Seite wird nun, gewiſſermaßen 
zur Begründung des Widerſtandes gegen unſer 

ationalgefühl, geltend gemacht, wir gingen dar⸗ 
auf aus, das Polenthum durch die Deutſchen aus⸗ 
zurotten. Nichts iſt falſcher als dieſe Behauptung, 
ſie wird durch unleugbare Thatſachen glänzend 
widerlegt. Denn, m. H. es ſteht feſt, und wir 
ſehen es mit eigenen Augen, daß die Polen 
unter preußiſch⸗ deutſcher Herrſchaft in menſch⸗ 
licher, geſellſchaftlicher und wirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung nicht nur keinen Schaden erlitten haben, 
ſondern daß ſie ſich nach allen dieſen Richtungen 
gedeihlich und kräftig entwickelt haben. Sehen 
Sie ſich unſeren Mittelſtand an, ſo finden Sie 
darunter eine große, gegen die Deutſchen im Oſten 
häufig überwiegende Zahl gut ſituirter polniſcher 
Bauern, Handwerker und Kaufleute. Auch an 
unſeren höheren geiſtigen und ſittlichen Intereſſen 
kommen die Polen nicht zu kurz, ſoweit ſie ſich 
nicht aus nationalem Dünkel hartnäckig gegen die 
Aufnahme deutſcher Kulturerfolge verſchließen. 
Kein Pole, der es einigermaßen ehrlich meint, 
wird ſich über Rechtsverkürzung beſchweren können; 
er beſitzt und genießt die vollen bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte wie jeder andere Preuße 
und Deutsche. Eine große Zahl von Mithürgern 
polniſcher Zungebefindetſich in angeſehenen mittleren 
und höheren Beamtenftellungen, und am beſtenwider⸗ 
legt das ſtärkere Anwachſen der polniſchen Be⸗ 
völkerung gegen die deutſche das Ammenmärchen 
von der polnischen Unterdrückung und der Aus⸗ 
rottung der Polen. — Damit Sie die Gefahr der 
polniſchen Bewegung richtig würdigen, halte ich 
es für nothwendig, Ihnen einige Zahlen, welche 
auf zuverläſſiger Statiſtik beruhen, vorzu⸗ 
tragen, aus denen ſich ergiebt, wie ſehr ſich das 
flawiſche Element zu Ungunſten des deutſchen 
in unſeren Oſtprovinzen verſchoben hat. Die Auf- 
ſtellungen umfaſſen einen Zeitraum von ca. 30 
Jahren. 5 

Im Jahre 1861 zählte man: 
In der Provinz Poſen ca. 660000 Deutſche gegen 


800000 Polen, im Jahre 1890 nach amtlicher | TH 


Veen 700000 Deutſche gegen 1050000 

olen. 

In Schleſien: 1861: 2500000 Deutſche gegen 
800 000 Polen, 1890: 3 100 000 Deutſche gegen 
1100 000 Polen. 

In Weſtpreußen: 1861: 800 000 Deutſche gegen 
380000 Polen und Slawen, 1890: 930000 
Deutſche gegen 483000 Polen und Slawen. 

Demnach hat ſich vermehrt in Poſen die pol⸗ 
niſche Bevölkerung um 250 000 Köpfe gegen 
nur 26000 Köpfe der Deutſchen. h 

In Schleſien haben fich die Polen jeit 1860 
um 300 000 Köpfe vermehrt und in Weſt⸗ 
preußen um über 100 000. 

Die Stadt Poſen hatte z. B. im Jahre 1846 unter 
23700 Einwohnern, 6300 polniſch redende, 1861 
wurden bereits nur ½% der Bevölkerung der 
deutſchen Nationalität zugerechnet, und nach 
der neueſten Zählung iſt die Mehrheit dem 
polniſchen Volksthum zugerechnet, ½ — früher 


/ Polen. 

M. FR Sie jehen daraus, daß, wenn die Lebens⸗ 
bedingungen der Polen bei uns ſchlechtere wären 
als die der Deutſchen, die Polen, anſtatt in 


2 


dieſer Weiſe anzuwachſen, in die deutſche Nation 
hätten aufgehen müſſen, und daß ſie auch gewiß 
längſt unſer Land verlaſſen hätten, wenn es ihnen 
bei uns ſchlecht ginge, anſtatt von Rußland her 
immer neue Maſſen zu uns einzuſchieben. Der 
Gegenſatz, in welchem ſich die Polen zu uns be⸗ 
finden, liegt demnach nicht auf wirthſchaftlichem 
Gebiete, er iſt vielmehr von polniſcher Seite ein 
bewußt nationaler. 

Ich möchte nun von vornherein hervorheben, 
aß nach meiner Erfahrung ein Theil unſerer 
polniſchen Mitbürger dieſen deutſchfeindlichen 
Gegenſatz nicht billigt, und daß von dieſer ge⸗ 
mäßigten Seite aus nur die Erhaltung ihrer 
Muttersprache gefordert wird. Dieſer Forderung 
wird ſich kein vernünftiger Deutſcher verſchließen 
und auch ſeitens der Staatsregierung ſind nach 
dieſer Richtung ganz unzweideutige und offene 
Erklärungen abgegeben, ich erinnere nur an die 
Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes, welche 
den Gebrauch der polniſchen Sprache ſogar bei 
politiſchen Verſammlungen für zuläſſig er⸗ 
achtet, gewiß eine ſehr weit gehende Konzeſſion 
bei der Ausbeutung derſelben zu agitatoriſchen 
Zwecken. Aber, m. H., das Gros der Polen 
wird von Agitatoren in national = polniſchem 
Sinne beeinflußt und ſtellt ſich in Gegenſatz zu 
unſerem preußiſchen und deutſchen Vaterlande. 
Betrachten wir unſere polniſchen Mithürger im 
Verkehr mit uns, ſo ſehen wir ihre vollkommene 
ür bietet Abſonderung von uns. Ein Grund 
ür dieſe Thatſache liegt nicht vor, wenn nicht 
der, daß ſie ſich abſichtlich durch die Mißachtung 


deutſcher age und Sprachformen zu einem |fi 


geſelligen Verkehr mit uns untauglich machen. 
Im Verkehrsleben werden die deutſchen Geſchäfte 
boykottirt und die Polen in ihren Preßorganen 
angewieſen, nur in polniſchen Geſchäften zu 
kaufen. Uns liegt es fern, den polniſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten gegenüber die gleichen Mittel anzu⸗ 
wenden, trotzdem ein ſolches Verfahren ſehr nahe 
läge. Das polniſche Vereinsleben gefällt ſich in 
demonſtrativen national-polniſchen Kundgebungen; 
ich erinnere nur an die öffentlichen Aufzüge der 


polnischen Turnvereine in polnischer Nationaltracht] D 


und ⸗Farben. Von patriotiſchen Kundgebungen, 
welche die loyale Bürgergeſinnung bethätigen 
ſollen, z, B. der Theilnahme am Geburtstage 
unſeres Kaiſers, halten ſich die Polen faſt ohne 
Ausnahme gefliſſentlich fern, und in dem größten 
eil der polniſchen Preſſe wird eine Verhetzung 
gegen alles, was deutſch iſt gepredigt, daß es ein 
Wunder iſt, wenn unſere polniſchen Mitbürger 
Pe zu offenen Feindſeligkeiten gegen uns vor⸗ 
gehen. 

Wenn ich das Geſagte zuſammenfaſſe, jo er- 
ſehen Sie daraus, m. H. daß die Polen ſich in 
Gegenſatz ſetzen zu Preußen und Deutſchland, und 
daß ſie politiſch⸗nationale Rechte geltend machen; 
ſolchen Anſprüchen können wir aber keine Be⸗ 
rechtigung zuerkennen. Das geeinigte Deutſchland, 
welches wir mit deutſchem Blut erkämpft haben, 
deſſen wirthſchaftliche Größe lediglich auf deut⸗ 
ſcher Grundlage beruht, muß den „Deutſchen“ 
bleiben, für einen polniſchen Nationalſtaat iſt in 
Preußen und Deutſchland kein Raum. Politiſche 
Sonderrechte ſind den Polen aber auch bei der 
Einverleibung in Preußen niemals verſprochen 
worden, es iſt ihnen vielmehr nur zugeſagt, daß ſie 
an der Verfaſſung theilnehmen werden, welche 
der König ſeinen getreuen Unterthanen zu geben 
beabſichtigt. Dieſe Rechte haben die Polen ebenſo 
wie die Deutſchen; ſie haben damit aber auch die⸗ 
ſelben Pflichten übernommen. Wir können des⸗ 
halb von ihnen ein ſtaatsbürgerliches, geſetzliches 


Verhalten beanſpruchen und für das deutſche 
Volksthum diejenige Achtung, welche auf deutſchem 
und preußiſchen Boden unbedingt erforderlich iſt. 
So lange ſich aber die Polen in nationalem 
Sinne unter Anlehnung an ihre Stammesbrüder 
in Rußland und Oeſterreich geſchloſſen gegen das 
Deutſchthum wenden, ſind ſie unſere gefähr⸗ 
lichſten Gegner. 5 8 

„Ich komme damit zu dem zweiten Theil 
meiner Auseinanderſetzung, nämlich zu dem Er⸗ 
gebniß, daß es die Pflicht aller Deutſchen iſt, ſich 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung geſchloſſen 
gegen den Polonismus zu wenden und daß wir 
nur dann unſeren deutſchen Kandidaten durch⸗ 
bringen können. Trotzdem der Wahlkampf bei 
uns aus den angegebenen Gründen kein wirth⸗ 
ſchaftlicher, ſondern ein nationaler iſt, will ich 
Ihnen in Kürze klarlegen, daß wir Deutſchen uns 
auch in wirthſchaftlicher Beziehung auf unſeren 
deutſchen Kandidaten, Herrn Landgerichtsdirektor 
Graßmann, vereinigen können. In unſerem 
Wahlkreiſe kommt, m. H., faſt ausſchließlich nur 
die Landwirthſchaft, der kleine und mittlere 
Handwerkerſtand und das kleinere und mittlere 
Gewerbe in Betracht. Mit dem Schutz und der 
Erhaltung dieſer wichtigen Erwerbszweige ſtehen 
wir voll und ganz auf dem Boden derjenigen 
Partei, welcher ich angehöre, der konſervativen. 
Dieſelbe erkennt die hohe Bedeutung des Groß⸗ 
handels und der Großinduſtrie voll und ganz an, 
und die Nothwendigkeit ihrer Unterſtützung und 
Kräftigung. Sie bekämpft aber auf das nach⸗ 
drücklichſte die Auswüchſe des Großhandels, wie 
ie ſich z. B. in den auf großkapitaliſtiſcher Grund⸗ 
lage beruhenden Unternehmungen, z. B. den 
großen Wgarenhäuſern und Ramſchbazaren, zeigen, 
denn dieſelben führen zur Vernichtung des 
kleineren und mittleren Gewerbetreibenden. Sie 
ſucht ferner durch die Kräftigung und Förderung 
des kleineren und mittleren Handwerkerſtandes der 
Ausdehnung der Großinduſtrie auf ſolche Erwerbs⸗ 
zweige vorzubeugen, welche wie die der Tiſchler, 
Schloſſer und Schuhmacher u. ſ. w., den einzelnen 
Handwerksmeiſter ſelbſtſtändig erhalten können. 
enn, m. H., wir halten es für unbedingt noth⸗ 
wendig, möglichſt viele wirthſchaftlich ſelbſtſtändige 
Exiſtenzen zu erhalten und eventl. neue zu ſchaffen 
weil dieſe die Grundlagen unſeres monarchiſchen, 
Staates bilden. (Beifall.) So großen Nutzen die Groß⸗ 
induſtrie ſchafft, da wo ſie durch mechaniſche 
Kraft und Menſchenhände Waaren erzeugt, zu 
deren icht o roh die Arbeit von einzelnen nicht 
ausreicht, ſo großen Schaden kann ſie ſtiften, wenn 
fie auch diejenigen Handwerkszweige aufſaugt, 
welche den einzelnen Mann ſelbſtſtändig nähren. 
Denn im Fabrikbetriebe wird der Handwerker, 
abgeſehen von den wenigen Werkmeiſtern, zum 
bloßen Lohnarbeiter; ſeine materielle Lage be⸗ 
ſtimmt ſich nach der Rentabilität des Unter⸗ 
nehmens, für welches er arbeitet; die Möglichkeit, 
im Wettſtreit mit anderen ſeine Fähigkeiten zu 
vervollkommnen und vorwärts zu kommen, iſt 
ihm benommen. Deshalb hat er auch an der Er- 
füllung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Pflichten kein 
Intereſſe, ſondern wendet ſich der Gozial- 
demokratie zu, die ihm vorſpiegelt, daß ſie ſeine 
materielle Lage verbeſſern will. Wir ſind deshalb 
für die Stärkung des Handwerkerſtandes auf 
genoſſenſchaftlichem Wege, damit der Handwerker 
auch im Kleinbetriebe unter Ausnutzung moderner 
mechaniſcher Hilfsmittel ſelbſtſtändig bleiben und 
gedeihen kann. Meine Partei iſt endlich be⸗ 
ſonders bedacht auf die Erhaltung der Land⸗ 
wirthſchaft, unſeres wichtigſten Nährſtandes, ſie 
will deshalb einen wirkſamen Schutz der in⸗ 
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Seltene Gabe. 


Ges giebt Menſchen von ſo erſtaunlicher 
biedächtnißkraft, daß der gewöhnliche Erden⸗ 
ürger verblüfft ihren Leiſtungen gegenüber⸗ 
eht und geneigt iſt, an Uebernatürliches zu 
glauben. So war Anfang der ſechziger Jahre 
ei einem preußiſchen Füſilier⸗Regiment ein 
andwehr⸗Offizier zur Dienſtleiſtung einge⸗ 
zogen, welcher ohne ſichtbare Denk⸗Anſtrengung 
folgendes Kunſtſtück vollbrachte. Er ging die 
drei Glieder ſeiner ihm bis dahin vollſtändig 
unbekannten Kompagnie hinunter und ließ 
ich von jedem Mann laut und deutlich den 
amen nennen. Damit fertig, kehrte er zum 
rechten Flügel zurück und nannte nun ſeiner⸗ 
eits jeden Soldaten beim Namen, ohne ſich 
ein einziges Mal zu irren. Nachdem er am 
nächſten Tage dieſe Uebung noch einmal 
wiederholt hatte, kannte er von da ab jeden 
gehörigen der Kompagnie unfehlbar unter 
dem übrigen Bataillon ſchon auf dreißig 
Schritte Entfernung heraus und rief ihn 
richtig an. Viele Leute betrachteten den 
liebenswürdigen Herrn mit ängſtlicher Scheu 
und hielten ihn ſicherlich für einen Hexen⸗ 
ter; ſeine rieſenhafte Körpergröße, er 
maß ſechs und einen halben Fuß nach 
damaligen Militärmaß, mag vielleicht noch 
manches zu dieſem Aberglauben beigetragen 
haben. Auf einen Wink ſeiner Augen flogen 
die Füſilierchen nur fo, flinker und aufmerk⸗ 
ſamer als beim gefürchteten Feldwebel, und 
das wollte bei jener Kompagnie viel ſagen. 
Aus ſeiner Schulzeit erzählte Lieutenant 

H. unter anderen Scherzen einmal folgenden. 
Er wurde als fünfzehnjähriger Knabe in⸗ 
folge Verſetzung ſeines Vaters aus dem 
Gymnaſium zu B. mit guten Zeugniſſen 
entlaſſen und trat in das zu N. über. Der 
Ordinarius ſeiner früheren Klaſſe war ein 
alter Freund ſeines neuen Direktors und gab 


ihm an dieſen einen Empfehlungsbrief mit. 
„Als der Schulgewaltige das Schreiben durch⸗ 
flogen hatte,“ ſo laſſen wir nunmehr den 
Rieſen ſelbſt erzählen, „lächelte er etwas un⸗ 
gläubig und fragte: „Sage 'mal H., da hat 
wohl mein lieber Doktor Schiller ein bischen 
übertrieben, Du ſollſt ja das reine Wunder- 
kind ſein?“ 

„Ich weiß nicht, Herr Direktor, was der 
Herr Doktor geſchrieben hat!“ 

„Na, da meint er zum Beiſpiel, man 
könnte Dir vier oder fünf Seiten aus einem 
beliebigen Buche vorleſen, und Du würdeſt 
das Gehörte ſofort ohne Stocken wieder her⸗ 
agen.“ 

1 „Das ſtimmt, Herr Direktor, das kann ich!“ 

„Wollen wir gleich probiren!“ 

Damit griff der geſtrenge Herr in den 
Bücherſchrank und las mir vier Seiten aus 
„Kants Kritik der reinen Vernunft“ vor. Mir 
wurde ganz ſchlecht bei den ſchaurigen 
Schachtelſätzen, und ich athmete erleichtert 
auf, als das Leſen endlich aufhörte. Auf 
einen fragenden Blick meines Peinigers legte 
ich augenblicklich los und käute die ganze 
Littanei fehlerfrei von Anfang bis zu Ende 
wieder. Dem Direktor ſträubten ſich die 
wenigen noch vorhandenen Locken, und er 
ließ entſetzt am Schluß das Marterwerkzeug, 
das Buch nämlich, fallen. 

„Na ſo was,“ keuchte er, „Du biſt ja 
ein unheimlicher Menſch, mein Junge, ein 
Zauberlehrling, nein, ein richtiger Zauberer, 
ein Meiſter. Schiller hat nicht geflunkert, 
Schiller flunkert überhaupt nie, das wußte 
ich ja doch, wie konnte ich das aber glauben!“ 

Mit unruhigen Schritten durchmaß er 
das Gemach. Plötzlich ſchien ihm etwas 
luſtiges einzufallen, es zuckte um ſeinen 
ſtrengen Mund, und er begann herzhaft zu 
lachen. 

„Höre mal, mein lieber H., Du könnteſt 
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mir zu einem Spaß verhelfen, willſt Du mir 
den Gefallen thun? 

„Mit der größten Freude, Herr Direktor,“ 
beeilte ich mich, pflichtſchuldigſt zu verſichern. 
Und nun ſetzte mir der alte Herr ein Plän⸗ 
chen auseinander, dem ich ebenſo vergnügt 
beiſtimmte. 

„Alſo ſo kurz vor elf Uhr biſt Du wieder 
hier in meiner Wohnung,“ mahnte der 
Direktor beim Abſchied, „ja nicht verſpäten, 
mein Sohn!“ 

„Ich werde pünktlich 
Herr Direktor!“ 

Nun muß ich voraus bemerken, daß in 
acht Tagen Königs Geburtstag war und der 
Schulmonarch einen der anderen Lehrer, 
einen beſonders talentvollen, redegewandten 
Herrn, beauftragt hatte, die Feſtrede zu 
halten. Ihm, dem Direktor, ſollte Herr 
Oberlehrer Schmieder aber vorher die Rede 
fertig ausgearbeitet zur Begutachtung vorlegen. 

Am nächſten Tage, zehn Minuten vor 
Elf, erſchien ich wieder am Platze und 
wurde in ein Nebenzimmer bugſirt, 
deſſen Thür leicht angelegt war. Die 
Verbindung nach dem Flur war offen, 
und es lagen dicke, doppelte Teppiche auf dem 
Fußboden, die jeden Schritt unhörbar mach⸗ 
ten. Der Vorſicht halber zog ich auch noch 
die Stiefel aus und harrte des Herrn Ober— 
lehrers Schmieder, der genau um Elf die 
Klingel zog. Vom Direktor freundlichſt be⸗ 
grüßt, entwickelte er endlich ahnungslos ein 
Schriftſtück aus der Bruſttaſche und trug mit 
Feuer und trefflicher Betonung eine recht 
gute, durchaus eigenartig bearbeitete patrio- 
tiſche Anſprache vor, die mir viel leichter und 
bequemer einfloß, als geſtern der gehirn⸗ 
mordende Kant. Als Herr Schmieder fertigwar, 
ſchlüpfte ich wie ein Wieſel auf den Flur 
und in ein mir vorher bezeichnetes Zimmer. 


Im 


zur Stelle ſein, 


Dort zog ich meine Stiefeln wieder an. 


nächſten Augenblick wurde ich gerufen und 
trat beſcheiden bei den Herren ein. „Das 
iſt nicht möglich,“ hörte ich Schmieder rufen, 
„ich ſelbſt bin erſt heute Morgen mit der 
Arbeit fertig geworden, es kann niemand in 
mein Zimmer, und —“ 

„Ah, da iſt ja der junge Mann noch,“ 
fiel hier der Direktor ein, „er wird's Ihnen 
gleich beweiſen, Herr Kollege. Haben Sie 
das Ding zur Hand, welches Sie mir vorhin 
vorlegten?“ 

„Sehr wohl, Herr Direktor,“ erwiderte ich 
und zog ein Blatt Papier hervor. 

„Leſen Sie,“ befahl mein Vorgeſetzter. 

Und mit möglichſt ſchöner Betonung und 
kräftiger Stimme erzählte ich dem Herrn 
Oberlehrer etwas, was er ſchon längſt wußte, 
Wort für Wort, keine Silbe ließ ich aus. 
Er verfolgte auf ſeinem Mauuſkript, immer 
unruhiger werdend, meinen Redefluß. Ich 
ſah, wie auf ſeinem klugen Geſicht 
Röthe und Bläſſe in eiliger Folge 
wechſelten, und der arme Herr that 
mir wahrhaftig beinahe leid. Beim Schluß⸗ 
wort trat er urplötzlich vor, riß mir das be— 
wußte Blatt aus der Hand und — ſtarrte 
faſſungslos in eine uralte Holz- und Kohlen⸗ 
rechnung, die mir eigens zu dieſem Zwecke 
anvertraut worden war. Sein Geſicht bei 
dem nunmehr losbrechenden, dröhnenden Ge— 
lächter des Hauptes der Verſchwörung 
mögen ſie ſich ſelber ausmalen. Na, wir 
ſpeiſten nachher, der Herr Oberlehrer und 
ich, fein bei Direktors zu Tiſch, und es hat 
mir ſehr gut dort geſchmeckt und gefallen. 
Meiner Schulzeit hat dieſer Scherz auch 
durchaus nicht geſchadet, ich war ja von früh 
an daran gewöhnt, verwöhnt zu werden, 
und denke oft noch mit Vergnügen an jene 
Tage zurück. Das eigentliche Leben iſt 
härter, da heißt's nicht bloß das Gedächtniß, 
ſondern auch Verſtand und Energie zuſammen 
nehmen. G. R. 
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ländiſchen Produkte gegen das billiger produzirende 
Ausland und die Befreiung des Getreidemarktes 
von den Machenſchaften der internationalen 
Börſe, welche namentlich in letzter Zeit durch 
gewiſſenloſe Spekulationen und Preistreibereien 
unjere wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf das 
empfindlichſte geſchädigt haben. 

Unſer Herr Kandidat gehört zwar meiner Partei 
nicht an, er hat uns aber durch die Entwickelung 
ſeines Programms in Culmſee vollkommen davon 
e daß er die wirthſchaftliche Lage unſeres 
Wahlkreiſes richtig würdigt und zur Befriedigun 
aller Wähler vertreten wird. In erſter Linie iſt 
der Herr Kandidat aber ein Mann von echt 
königstreuer, deutſcher Geſinnung, und dies muß 
bei der nationalen Gefahr, in welcher wir uns 
für jeden Deutſchen den Ausſchlag 
geben. Ich ſtelle dieſen Anſpruch auch an die 
deutſchen Wähler der Arbeiterpartei und an die⸗ 
jenigen Antiſemiten, welche ſich bisher im Gegen⸗ 
ſatz zu uns befunden haben. Den Arheitern 
möchte ich dabei die Worte ihres Geuoſſen, des Werft⸗ 
arbeiters Lorentzen in Kiel, vorhalten; derſelbe 
warnt die Arbeiter vor der Verhetzung durch 
ſozialdemokratiſche Revolutionäre mit der Mahnung, 
nur auf die Hebung des Arbeiterſtandes bedacht 
zu ſein. Dazu bedürfe es aber des induſtriellen 
Aufſchwunges, denn nur dann, wenn Handel und 
Wandel blühen, finde der Arbeiter auch lohnenden 
Verdienſt, während in der Zeit wirthſchaftlichen 
Niederganges auch der Arbeitslohn fällt. Blühen 
kann aber die Induſtrie nur, wenn unſere natio⸗ 
nale Kraft ſtark bleibt und ſich ruhig fortent⸗ 
wickeln kann. Deshalb hat gerade der Arbeiter 
ein Intereſſe an der Stärkung des deutſch⸗natio⸗ 
nalen Gedankens, denn dieſer iſt die Grundlage 
unſerer wirthſchaftlichen Kraft. Was endlich die 
Antiſemiten anbetrifft, ſo kann ich hier auf dieſe 
Bewegung nicht näher eingehen. Ich möchte nur 
bemerken, daß die Ausbeutung menſchlicher Arbeits⸗ 
kraft durch das internationale jüdiſche Kapital 
allerdings einen unnatürlichen Preisdruck hervor⸗ 
ruft und den ehrlichen Handwerksmeiſter und Ge⸗ 
werbetreibenden die Konkurrenz mit den Schund⸗ 
waaren, welche durch die Ausbeutung der Arbeits⸗ 
kräfte ſeitens des Kapitals erzeugt werden, 
nahezu unmöglich macht; die feindſelige Haltung 
des chriſtlichen Handwerker⸗ und Gewerbeſtandes 
gegen die Juden iſt Deshalb theilweiſe verſtänd⸗ 
lich. Aber man muß dabei erwägen, daß unter 
den Auswüchſen des jüdiſchen Kapitalismus auch 
der kleine jüdiſche Geſchäftsmann leidet und daß ein 
wirkſamer Schutz gegen das jüdiſche Großkapital 
nicht durch das iſolirte Vorgehen der Antiſemiten, 
ſondern lediglich durch den Zuſammenſchluß aller 
produktiven Stände erreicht werden kann. Die 
Antiſemiten müſſen ſich aber weiter fragen, was 
erreichen ſie denn mit der Aufſtellung eines eigenen 
Kanditen? Durchbringen werden ſie ihn doch 
nicht! — Kommt es ihnen alſo nur aus Eitelkeit 
darauf an, feſtzuſtellen, wie viele Stimmen ſie er⸗ 
alten? Haben ſie auch erwogen, welchen uner⸗ 
ſetzlichen Schaden ſie dadurch der deutſchen Sache 
zufügen? Diejenigen Antiſemiten, welche nicht für 
unſeren Kandidaten ſtimmen oder ſich der Ab 
ſtimmung enthalten, leiſten deshalb der polniſchen 
Sache Vorſchub, laden, wenn der Pole durch⸗ 
kommt, den dann nicht mehr abzuwälzenden Vorwurf 
auf auf ſich, daß ſie die deutſche Sache verrathen 


— — nn rue an ner rennen 


haben. Wollen Sie dieſen Vorwurf auf ſich 
nehmen? Ich vertraue auf die gute deutſche 
Geſinnung der Antiſemiten und bitte Sie da auch 
Herr Maurermeiſter Plehwe offen erklärt, daß 
ſeine Aufſtellung gegen ſeinen Willen erfolge, ver⸗ 
belfen Sie der guten deutſchen Sache zum Siege 
und ſtimmen Sie geſchloſſen für den deutſchen Kan⸗ 
didaten, Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann. 
mit der Parole: „Wir wollen ſein ein einig Volk 
von Brüdern!“ (Lebhafter Beifall.) 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 2. Juni. (Zum Leichenfund. 
Schwindler.) Die im großen See aufgefundene 
Leiche des Apothekerlehrlings wird heute nach 
Breslau, dem Wohnort der Eltern, überführt. — 
Dieſer Tage erſchien beim Handelsmann L. ein 
angeblich beim Kaufmann C. bedienſteter Haus⸗ 
diener, welcher ſich für Rechnung ſeines angeb⸗ 
lichen Chefs einen vollſtändigen Anzug, ſowie 
Kravatte, Chemiſett und Taſchentuch verabfolgen 
ließ. Als am Tage darauf der Verkäufer bei dem 
vermeintlichen Chef Nachfrage hielt, mußte er zu 
ſeinem Schrecken erfahren, daß er einem Gauner 
in die Hände gefallen war. Von dem Schwindler, 
einem ca. 20 jährigen Menſchen, fehlt jede Spur. 

OD Culmſee, 2. Juni. (Pumpwerk mit Privat⸗ 
waſſerleitung.) Herr Kaufmann und Deſtillateur 
Lemmlein, der Inhaber der Eſſig⸗ und Selter⸗ 
waſſerfabrik, hat zur Erleichterung des Betriebes 
im hieſigen See ein Pumpwerk mit einer Waſſer⸗ 


leitung errichtet. 

Elbing, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Geſchoßte 
Gerſte — ein Zeichen der in dieſem Jahre herr⸗ 
ſchenden fruchtbaren Witterung — wurde der 

Elb. Ztg,“ von Beſitzer Lange in Plohnen über⸗ 

jonpt. Sämmtliches Getreide treibt mächtig. — 
jefroren hat es, wie man aus Grunau Höhe be- 
richtet, in vergangener Nacht ſo ſtark, daß morgens 
um 3 Uhr das Gras auf den Wieſen ganz weiß 
und ſteif war. — Verhaftet wurde am Dienſtag 
Nachmittag auf Anſuchen des Vertreters einer 
Berliner Buchhandlung der zur Zeit hier aufhalt⸗ 
ſame Verſicherungs⸗Inſpektor Eugen Hardt aus 
Königsberg. H. wird beſchuldigt, ſich mehrfacher 
Urkundenfälſchung, Unterſchlagung und Betruges 
ſchuldig gemacht zu haben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Juni 1898 

— (Eine weſentliche Verminderung 
der Stromaufſichtsbeamten) ſoll vom 
1. April u. Is. ſtattfinden. Während jetzt von 
Schillno bis zur Weichſelmündung 6 Stromauf⸗ 
ſeher den Dienſt verrichten, werden dann nur 4 
und ſpäter 3, die in Dirſchau, Graudenz und 
Fordon ſtationirt werden, angeſtellt werden. Die 
tromaufſeher haben außer dem Bezeichnen der 
Fahrrinne auch die Strompolizei auszuüben, ſo 
müſſen fie darauf ſehen, daß die des Nachts im 
Strome vor Anker liegenden Schiffe und Dampfer 
die vorſchriftsmäßigen Laternen angezündet haben. 
In den meiſten Fällen iſt dieſen Beamten auch 
die Aufſicht über die Fiſcherei im Nebenamte 
übertragen. Da die Reviere bedeutend ver⸗ 
größert werden, ſollen die Stromauſſichtsbeamten 

zu ihren Dienſtreiſen Motorboote erhalten. 


: Mocker, 2. Juni. (Eine Sitzung des Kura⸗ 
toriums der gewerblichen Fortbildungsſchule) fand 
am J. Juni im hieſigen Gemeindehauſe ſtatt Den 
Vorſitz führte Herr Gemeindevorſteher Hellmich. 
Erſchienen waren die Herren Fabrikbeſitzer Born, 
Hauptlehrer Schulz, Lehrer Heilandt und Wagner. 
Fefe Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 

räſidenten vom 28. Februar cr. wurde nach⸗ 
ſtehender Beſchluß gefaßt: Die Ertheilung von 
Abgangszeugniſſen an Fortbildungsſchüler im 
Intereſſe der Schule wird für nothwendig erachtet, 
zumal in mehreren Fällen von Seiten abgehender 
Schüler darum gebeten worden iſt. Es wird in 
Vorſchlag gebracht, den Abgangszeugniſſen die 
Form und den Vordruck zu geben, wie fie für die 
Fortbildungsſchule Thorn eingeführt ſind. Ein von 
Herrn Hauptlehrer Schulz entworfenes Schul⸗ 
reglement, Ergänzung zu § 4 ad 3 des Statuts 
vom 12,27. Oktober 1891, wurde verleſen und 
angenommen. Der Gemeindevorſtand ſoll erſucht 
werden, 200 Exemplare des Statuts und 200 
Exemplare des Schulreglements zur Vertheilung 
drucken zu laſſen. Je ein Exemplar auf ſtarker 
Pappe ſoll in den beiden Klaſſen der Fortbildungs⸗ 
ſchule ausgehängt werden. Ein Exemplar des 
Schulreglements iſt allen Forthildungsſchülern 
vorzulegen zur Abgabe folgender Erklärung: „Ein 
Exemplar vorſtehender Schulordnung iſt mir zur 
Nachachtung ausgehändigt worden, was ich hier⸗ 
durch anerkenne durch Namensunterſchrift.“ Es 
folgen die einzelnen Namensunterſchriften. 
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Verantwortlich für die Redattton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne 
gezahlt worden: 
nowrazlaw 
Stettin 


Inowr 
Tzarnikau. x 
nach Priv. 


Bromberg 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 2. Juni 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 


unn ſogenannte feder dee uſancemäßig 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

roth 754—788 Gr. 176—185 Mk. A 5 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
große 662 Gr. 98 Mk., tranſito kleine 594 Gr. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,82 ¼—3 Rt 
Roggen⸗ 3.0440 Mk. e 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 3. Juni. 


niedr. j 

Benennung ai 
4121412 
Weizen . . . 1008ilo] 19 00 20 00 
Gegfte as re „ 14 0015 00 
Haft . e f ab 16 00 
1 . 18 00 
Stroh (Richt ) = 4.001 — — 
. 15 400] — | — 
Erbſen. 14 0016 00 
Kartoffenn 50 Kilo 1 60 1 80 
Weizenmehl 7 11 80120 — 
Roggenmehl 1 9001320 
Biol.. 2 io 0 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 00 — — 
Bauchfleiſtß 5 1 Ol 
Kalbfleiſch „ ri 
Schweinefleiſch h „120 140 
Geräucherter Speck. 1 1 40 —— 
Hemm Aleiſc 2 „ — —1— 2 
ammelfleiſch „ 1 00 20 
F 5 1/40 2 00 
ier 2 Schock] 2401 — | — 
Krebſe — 22 — 
Aale 1 Kilo] 1 80 —— 
Sa „171401 — 170 
Schleie 0 — 801.— — 
ROMEO a an. 5 —/80| 1/00 
chen F —!801—|— 
DOT DE name) yet: 7 — 80 1— — 
nn 1 1 00 — — 
Nahen „ 
Bananen. J en i 
eißfiſche (AO m 
Milch 1 Liter — 12 
etroleum . „.1-|161— 18 
piritus. 1155 9 11401— — 
ha (denat.) — 451— — 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Fiſchen und 

Geflügel, ſowie Zufuhren von allen Landprodukten 
gut beſchickt. Getreidezufuhren keine. 
„Es koſteten: Kohlrabi 75 Pf. pro Mandel, 
Salat 10 Pf. pro 5 Köpfchen, Spinat 5 Pf. pro 
Pfd., Schnittlauch 2 Pf. pro Bundch., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 
4 Bundch, Stachelbeeren zum Kochen 15 Pf. 
pro Pfd., Spargel 50—80 Pf. pro Pfd., Zitronen 
7.58 Pf. pro Stück, Apfelſinen 5—15 Pf. pro Stück, 
Gänſe 3 Mk. pro Stück, Enten 2,50 Mk. pro 
Paar, Hühner, alte 1,20 bis 1,40 Mk. pro Stück, 
Hühner, junge 0,80 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 
60 Pf. pro Paar. 


4. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.49 Uh 
Mond⸗Aufgang 8.54 Uh 
Sonn.⸗Unterg. 8.20 U 
Mond⸗Unterg. 3.— Uhr. 


r. 
r. 
E. 


Bekanntmachung. 
Die Staats- und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das erſte Viertel⸗ 
jahr (April — Juni) 1898/99 
find zur Vermeidung der 
wangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens a 
den 6. Inni 1898 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibungen an unſere 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
auſe während der Vormittags⸗]! 
Dienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn den 25. Mai 1898. 
Der Magiſtrat, 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 180 Tauſend 
Hintermauerungsſteinen und 60 
Tauſend rothen Verblendſteinen 
zum Bau eines Uebernachtungs— 

ebäudes nebſt Badeanſtalt auf 

ahnhof Gneſen ſoll in 2 Loſen 
ganz oder getrennt öffentlich ver- 
geben werden. 

Verdingungstermin Freitag den 
10. Juni d. J. vorm. 11 Uhr. 

Die Bedingungen ſind für eine 8 
Mark von der Unterzeichneten N 
au beziehen. Zuſchlagsfriſt drei De 

ochen. 

Inowrazlaw den 26. Mai 1898. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Betriebs: 


Inſpektion 1. 


dum 
Reise- U. Kranken- 


Kissen 


empfiehlt 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 


H. Schneider's 
Erſtes zahntechniſch. Atelier 
für künſtliche Zähne 


und Zahnfüllungen, 
gegründet 1864 in Thorn, 


Ueuſtädt. Markt Ur. 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Gut gepflegte, garantirt reine 


Bordeauxweine 


a Mk. 1,00, 1,25, 1,50, 2,00 und 2,50. 


Jede Flaſche ift mit nebenftehender Schutzmarke und 
Preis verſehen. 


NMicderlage: E. Szyminski, Thorn. 
DDr 


In sauberster Ausführung liefert 


schnell und billig: 


Das nach 
menſte Fahrrad iſt unſtreitig 


„ELITE“ 


R. Sultz, Brüdenitr. 14. 


A\ [Verkauf von Bürsten und 


jeder Richtung hin 'volfomz|® 


Zu haben bei 


geſtattet; auch ſtehen 


Enorm billig! 


Jeden Dienſtag u. Freitag 


Besenwaaren aller Art 


im Rathhausgewölbe Nr. 8 
(gegenüber Coppernikusdenkmal). 
Schrubber 30 Pf., Scheuerbürſten von 
10 Pf. an (ſehr haltbar), Prima⸗ 
Scheuertücher, Holzwaaren, Feder- 
abſtäuber von 10 Pf. an, Wäſche⸗ 
klammern Schock 25 Pf., Wäſcheleinen 
u. ſ. w. gut und billig 5 
Rud. Lipke, Sürftenfabrikant, 
Mocker, Thornerſtraße 26. 


Für rationelle Teintpflege! 


Grolich's 
Heublumen: Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Grolich’s 


Foenum graecum - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. Ge⸗ 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 


gärtnerei von 


Niederlage in Thorn bei: 


An 


f. MENZEL 


Champignons, 


täglich friſch, empfiehlt die Handels- 


Hlüttner & Schrader. 
atratzendrells, Möbelſtoffe, Wagen⸗ 
tuche, Wagenripſe, Wagenteppiche, 
Marquiſendrells, Franzen und 


ugo Ulaass. 
ers & Co. 


Thorn, e Hosenträ 
Breitesirasse 40. 


Empfehle mich dem geehrten Publikum 
Thorns zum gründl. Unterricht in 


Klavier⸗u. Orgelſpiel 


(von den Anfangsgründen bis zur 
künſtler. Vollendung), 


Geſang und Theorie. 


Gratulationskarten, 
geburts-, 


nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp's. 


Zu haben einzeln in Apotheken, 


Schnüre, Gurte, Bindfaden, Sprung⸗ 
federn und Nägel, ſowie Cocos und 
Linoleum zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Hochachtungsvoll 


Fr. Char 


Erich Müller Nachf. 


Verlohungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 


Engel-Drogerie von 


Johann rolich inBrünn 


(Mähren). 


Tausendfach erprobt! 
unless used nd 


Benjamin Cohn, Culmerſtr. 20. 


Mieths-Kontrakts- 


(Dirigent der Thorner Liedertafel) 
Strobandſtraße 7, I. 


Trock. Kiefern- Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 


Formulare, 


zur 2. Berliner Pferdelotterie, @ = = ) Ferrari 


Einzeln zu haben in Thorn: 


Ziehung am 8. Juni er., A 7 e 
3,30 Mark 0 5 ſowie Holzplatz a. d. Weichſel. 
1 ' z'sche 7 Paul Weber, Yrogerie k 16 ; U 
sur Weimarer, genere e C. Dombrowski sene Buchdruckerei. Web rterie,| | Mieths-Quittungsbücher | 1. Etage, 


1 mit vorgedrucktem Kontrakt, 7 große Zimmer, nebſt all b 
Ziehungen giltig, jeder Dame unentbenrlich, find zu haben. allen und N 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, ſogleich oder ſpäter zu vermieten. 


ſind zu haben in der 5 . Mädch., w. d. D ſch. erl. 
Expedition der „Chorner preſſe“ ILL U US N wer v4 v4 9 VA dä 1 mchte k. ſ. meld. eittabeipite 10 Ul Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorp, a 


Dezember, à 1,10 Mark für beide Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


See 
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